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ty 7.—, jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 
onntags 25 Groſchen. 


Die Arbeiten der Buoͤgetkommiſſion 


r 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Bio Groſchen, 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäfteſtunden von 7 Uher früh bis 7 Uhr abends. 
Sprehftunden des Schriſtleiters täglich von 2.03.0. 


Die Juſtiz wird angeklagt. 


Schwere Vorwürfe der Oppoſition gegen die Maßnahmen des Juftisminiſteriums. 


Die Budgetkommiſſion des Sejm ſchritt geſtern zur] Da dadurch 


Beratung des Budgets des Juſtizminiſteriums. Die Aus⸗ 
gaben dieſes Reſſorts belaufen ſich auf 99 460000 Zlom 
und entfallen auf drei Teile: Erhaltung des Gerichts⸗ 
weſens 70917000 Zloty, Ausgaben für das Gefängnis⸗ 
weſen 26 Millionen Zloty und direkte Ausgaben des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums 2 347 500 Zloty. Der Beratung über das 
Budget des Juſtizminiſteriums wurde in Sejmkreiſen 
größte Aufmerkſamkeit zugewandt, wußte man doch, daß 
die Unzufriedenheit über die vielen in letzter Zeit durch⸗ 
geführten Maßnahmen im Gerichtsweſen ungeheuer ge⸗ 
wachſen iſt. Daraus läßt ſich auch die zahlreiche Teilnahme 
der Abgeordneten an der geſtrigen Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion erklären. Erſchienen war auch der Juſtiz⸗ 
miniſter Michalowſki, der bekanntlich als Staatsanwalt 
das Unterſuchungsverfahren im Breſt⸗Prozeß geleitet hat. 

Das Budget wurde vom Abg. Seidler (BBB) ſehr 
ausführlich referiert, der von ſich aus einige Verbeſſerun⸗ 
gen einbrachte. Als erſter Diskuſſionsredner ergriff der 
Abg. Trompazynſki (Nat. Klub) das Wort. Er 
jagt, die Zeiten nach dem Maiumſturz ſeien zur Tragödie 
für die Gerechtigkeit und Gerichtsbarkeit geworden. Die 
Reorganiſation des Gerichtsweſens vom Jahre 1928 er⸗ 
mögliche dem Juſtizminiſter Car die Anwendung der Ber 
ſchriften über die außergewöhnliche Abſetzung der Richter. 
Damals habe man ſich auf die Entfernung der perſönlichen 
Gegner beſchränkt. Als der Breſt⸗Prozeß entſtanden ſei, 
ſchien es, daß ſich für dieſe Angelegenheit ein Staals⸗ 
anwalt nicht finden werde. Aber auch dieſer Staatsanwalt 
habe ſich gefunden. Die Tragödie unſerer Gerichtsbarkeit 
begann aber nicht erſt vor einigen Monaten, ſeit wir die 
Gerichtsreform haben. Schon früher wurde im Gerichts⸗ 
weſen, jo ſagte Abg. Trompczunſki, eine zweite Abteilung 
eingeführt, d. h. eine gewiſſe Beobachtung ſolcher Richter, 
deren politiſche Ueber nicht ſicher genug erſchien, 
insbeſondere betraf das Richter, die ſich mit politiſchen 
Prozeſſen und Zeitungskonfiskationen beſaßten. Der Prä⸗ 
ſes eines Appellationsgerichts hat einen Richter angewle⸗ 
ſen, ihm perſönlich die Akten aller Preſſeprozeſſe zuzu⸗ 
ſchicken, und machte dem Richter Vorſtellungen darüber, 
daß dieſe Urteile nicht immer richtig ſeien. In den 
Sicherheitsabteilungen der Wojewodſchaft werde e're 
Kartothek geführt, wo die politiſche Ueberzeugung der Rich⸗ 
ter notiert ſei. Abg. Trompczynfli weiſt hin auf die An⸗ 
gelegenheit des Redakteurs der „Gazeta Bydgofka“ Ma⸗ 
lycha, die im Zuſammenhang ſtand mit der Breſtfrage, für 


welche aber die Erbringung des Wahrheitsbeweiſes nicht 


zugelaſſen wurde, obzwar der Richter Tomaszewſki dies⸗ 
bezüglich verfügt hatte. 

Der nächſte Redner Abg. Niedzialkowſki 
Kune unterzieht die Tätigkeit des Juſtizminiſteriums 

iner ſcharfen Kritik und ſpricht ſich insbeſondere gegen die 
durchgeführte Aenderung der Organiſation des Gefängn:s- 
weſens und gegen die Standgerichte aus. Redner me'it 
darauf hin, daß ſelbſt ein ſo hervorragender Theoretiker 
des Strafrechts wie Prof. Makowfki (übrigens ein Sara 
cjaabgeordneter) ſich ebenfalls gegen die Todes ⸗ 
ftrafe ausgeſprochen habe. Unter Hinweis auf das 
Urteil im Prozeß wegen des Ueberfalls in Grodek Zagie!- 
lonſki erklärt der Redner, es ſei ſchlecht geſchehen, daß die 
Verurteilten nicht begnadigt worden ſeien. Abg. Nie⸗ 
dzialkowſki ſtellt einen Vergleich zwiſchen dem Ueberfall 
in Grodek Jagiellonſti und der Tätigkeit der früheren 
polniſchen Freiheitskämpfer und erklärt, daß dieſe aus 
ideellen Motiven gehandelt haben. 

Das Rechtsgeſühl ſei zuſammengebrochen, und zwar 
ſogar in hohen Kreiſen. Der Eingriff in die Unabhängig⸗ 
keit der Gerichte ſei bei den gegenwärtigen Verhältniffen 
weitaus ſchlimmer als Tauſende von Repreſſalien admini⸗ 
ſtrativer Art. Das Dekret über das Gerichtswejen war 
ein ſchwerer Schlag. Es wird nicht leicht ſein, den Scha⸗ 
den zu verbeſſern. 11 ag 

Darauf ergriff der "uitigminifter Micha lowſki 
das Wort. Er führte au“ daß er bei der letzten Viſitation 
der Gefängniſſe die Fer‘ 

überaus viel Berjonen i. Anterſuchungshaft befänden 


Uung gemacht habe, daß ſich 


dem Staat Unkoſten entſtänden, habe er an⸗ 
geordnet, daß Unterſuchungshaft als Vorbeugungsmittel 
nicht fo oft angewandt werden ſolle. Was die Stand⸗ 
gerichte anbelangt, ſo bezeichnet der Miniſter dieſe als 
notwendig und erklärt ſich für die ſtrikte Durchfüh⸗ 
rung der ſtandgerichtlichen Entſcheidungen. Er ſei, ſo 
führte Miniſter Michalowſki mit Nachdruck aus, bisher 
noch nie an den Staatspräſidenten um Begnadigung eiges 
Verurteilten herangetreten, wenn das Gutachten des Ge⸗ 
richts für denſelben nicht günſtig geweſen iſt. Im Gegen⸗ 
teil habe er ſich in einigen Füllen, wo das Gericht ſich für 
eine Milderung des ausgeſetzten Strafmaßes ausgeſprochen 
habe, gegen dieſe Milderung erklärt und dem Staatspräti⸗ 
denten einen diesbezüglichen Antrag entgegen dem Gut: 
achten des Gerichts unterbreitet. „Ich nehme“, jo ſagꝛe 
der Miniſter, „die volle Verantwortung für das, was ſch 
tue, auf mich. Ich glaube, daß ich gut handle, zem 
Wohle des Landes.“ Auf die wegen der Preſſekon⸗ 
fis kationen erhobenen Vorwürfe antwortete der Mi⸗ 
niſter in der Weiſe, indem er die Einbringung eines neuen 
Wreffegejeges für zie nächte Zeit ankündigte. 

Nachdem noch zum Schluß der Referent im Schluß⸗ 
wort zu den vorgebrachten Vorwürfen Stellung genommen 
hatte, wurde das Budget angenommen et 

Heute wird die Budgetkommiſſion über das Poſt⸗ 
miniſterium beraten. a 


Nilfturſtandgerichte im ganzen Lande. 


Wir berichteten von der Einführung der Militärſtand⸗ 
gerichte auf dem Gebiete des Lodzer Korpsbezirkskomman⸗ 
dos Nr. 4. Nach Lodz folgte der Korpsbezirk Nr. 1 in 
Warſchau und Nr. 8 in Thorn. Wie es heißt, werden die 
Militärſtandgerichte in nächſter Zeit in ganz Polen ein⸗ 
geführt werden. N 


Erhöhtes Budgetdefizit. 


Fehlbetrag Ende November 141.4 Millionen. 


Nach Mitteilung des Finanzminiſteriums betrugen im 
November 1932 die Einnahmen 165 520 000 und die Aus⸗ 
2 2 175 810 000 Zloty; mithin ergibt ſich für Novem⸗ 

er eine Mehrausgabe von 10 290 000 Zloty. Da die 


Profitſucht geht noch immer über vernunft. 


Genf, 11. Januar. In der allgemeinen Aus: 
ſprache der Konferenz fiir die Einführung der 40⸗Stunden⸗ 
moche trat am Mittwoch eine ſcharſe Oppoſition einzelner 
Regierungen und der gejamten Arbeitgebergruppe genen 
eine einheitliche internationale Kürzung der Arbeitszeit 
zutage, während der Abkommensvorſchlag von der geſam⸗ 
ten Arbeitnehmergruppe und den Vertretern der Regierun⸗ 
gen 3 Schwedens und Spaniens unterſtützt 
murde. 

Der engliſche Staatsſekretär im Arbeitsminiſte⸗ 
rium Norman lehnte im Namen ſeiner Regierung den 
Vorſchlag rundweg ab. Das Abkommen würde kei⸗ 
nerlei Ausſicht auf Ratifizierung haben und bedeute eher 
ein Hindernis auf dem Wege des allgemeinen Fortſchrikts. 

Im Namen der geſamten Arbeitgeber⸗ 
gruppe lehnte der däniſche Arbeitgebervertreter Oer⸗ 
ſtedt den Abkommensvporſchlag gleichfalls ab, betonte jedoch 
die volle Sympathie der Arbeitgeber für alle Versuche, 
die gegenwärtige Notlage zu lindern. 

Der deut ſche Arbeitgeber vertreter Pfef⸗ 
ler wandte ſich gegen die Erklärungen des 


Anjeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufaegel«⸗« — 


Opftata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Geoichen 


Zentralorgan der Deutſchen Gosialiitiichen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Einnahmen in den Monaten April — November 1932 
1350 168 000 Zloty und die Ausgaben in dem gleichen 
Zeitraum 1 491 612 000 Zloty betragen haben, ergibt ſich 
für die erſten acht Monate des Etatsjahres 1932 ein 
Fehlbetrag von 141 444 000 Zloty und nach Abzug der 
Kredite der Bank Poljfi von den Eingängen von 
211 440 000 Zloty. 


Sturmlauf gegen Hochſchulreform. 
Eine Sammelſchriſt der Dozentenſchaft. 


Der Entwurf des Hochſchulgeſetzes, der von der Re⸗ 
gierung jetzt im Sejm eingebracht wurde und auf die Ta⸗ 
gesordnung der nächſten Sejmſitzung geſtellt wird, hat in 
den Kreiſen der Hochſchullehrer wenig und in der Studen⸗ 
tenſchaft noch weniger Freunde gefunden. Aus allen 
Lagern, ohne Rückſicht auf ihre politiſche Färbung und 
Stellung zur Politik, haben ſich Stimmen der Kritik ge⸗ 
meldet, und im allgemeinen hat das Werl des Kultus⸗ 
miniſters Ablehnung gefunden. 

In einer Sammelſchrift, die den Titel trägt: „Zum 
Schutze der Freiheit der Hochſchulen“ neh⸗ 
men nun dreißig der bekannteſten und angeſehenſten Hoch⸗ 
ſchullehrer gegen die geplante Hochſchulreform Stellung. 
Von den verſchiedenſten Geſichtspunkten aus beurteilt die⸗ 
ſes Werk das Hochſchulgeſetz und kommt zu dem überein⸗ 
ſtimmenden Schluß, daß das neue Hochſchulgeſetz der 


Totengräber der polniſchen Wiſſenſchaft 


iſt. Wird der Entwurf Geſetz, dann wäre das alle 
Zeiten der dunkelſte Fleck in der Geſchichte unſerer Kultur, 
für den wir vor der ganzen ziviliſterten Welt erröten 
ie Can) anne Hans 2 | 

Aber die Mo 


liſche Sanierung ſetzt ſich ja mit Igno⸗ 


ranz über die Bedenken der⸗Wiſſenſchaft hinweg! 


Der engliſch⸗polniſche Nundfunkzwifchen all 

London, 11, Januar. Reuter berichtigt feine 
Meldung, die britiſche Regferung habe den bolniſchen Pro⸗ 
teſt wegen des Rundfunkzwiſchenfalles beantwortet, da⸗ 


hin, daß eine ſolche Note bisher noch nicht abgegangen je. 


Halb fo viel Bier als rüher. 

1929: 2,5 Mill. Hektoliter. — 1932: 1,2 Mill. Hektolitet. 

Der Bierverbrauch in Polen geht zurück. 1929 be⸗ 
trug die Bierproduktion 2 und eine halbe Million Hekte⸗ 
liter, 1932 nur noch 1 Million 200 600 Hektoliter. Anf 
einen Bewohner entfiel 1932 drei und ein halber Liter. 
Die Bierinduſtrie macht gegenwärtig eine ſchwere Kriſe 
durch. Es ſind 170 Brauereien tätig. 


40⸗Stundentooche heiß umstritten 


Geihlofiene Front der Arbeitgeber gegen die Arbeitszeittürzung. 


deutſchen Regierungsvertreters. Es fei 
falſch, wie die deutſche Regierung annehme, daß eine Kür⸗ 
zung der Arbeitszeit ſtattfinden könne ohne eine gleich⸗ 
zeitige Regelung des Lohnausfalls. Die Anpaſſungsfäh g⸗ 
keit der deutſchen Wirtſchaft an zwangsweiſe Regelung ei 
bereits überſchritten. Eine dauernde Beunruhigung der 
Wirtſchaft durch ſolche Maßnahme würde die unvermeid⸗ 
liche Folge ſein, jedoch würde man vorausſichtlich über die 
Kriſe hinweggelangt ſein (22), ehe ein Abkommen über die 
Einführung der 40⸗Stundenwoche von den Hauptmächren 
ratifiziert fei. Ta! 

Der ſchwediſche Regierungsvertreter erklärte, daß 
eine Ratifizierung eines ſolchen Abkommens nur bei Auf⸗ 
rechterhaltung der Wochenlöhne in Frage kommen könne, 
während der ſpaniſche Regierungsvertreter das Ab⸗ 
kommen als einen Fortſchritt bezeichnete. Der Ver 
treter der franzöſiſchen Regierung Piqueang ginr 
einer klaren Stellungnahme aus dem Wege. i 

Die heutige allgemeine Ausſprache hat den Eindruc 
hinterlaſſen, daß die Ausſichten auf ein Annehmen des 
Abkommens über die Einführung der 40⸗Stundenwoche 
als außerordentlich gering zu bewerten find. 
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Kampf um den deutſchen Neligions⸗ 
unlerrich!. 


Berufungsverhandlung gagen Kopp und Reinberger — 
auf unbestimmte Zeit vertagt. 


Vor dem Bezirksgericht in Bromberg fanden voc⸗ 
geſtern die Berufungsverhandlungen in den Straſſachen 
gegen einen deutſchen Lehrer Kopp aus Dirwitz und einen 
jungen Dialonanwärter Reinberger ſtatt, die vom 
Staroften des Kreiſes Szubin in der Poyener Provinz, 
weil ſie ihre Lehrbefugniſſe durch die Grieifung von Reit 
gionsunterricht im Falle Kopp und durch die Veranſtal⸗ 
tung von Kindergottesdienſt im Falle Reinberger über⸗ 
ſchritten haben ſollen, zu je 14 Tagen Haft verurteilt wor⸗ 
den waren. Der Lehrer Kopp iſt polniſcher Staatsange⸗ 
höriger, in Polen geboren und ſeit der Aufrichtung des 
neuen Staates als ſtaatlicher Lehrer im Kreiſe Dirwitz 
angeſtellt. Durch die ihm vorgeſetzte Schulbehörde iſt hm 
auch der Religionsunterricht derjenigen deutſchen Kinder 
im Kreiſe Szubin, die keine eigene deutſche Schule haben, 
ſondern dort die polniſche Schule beſuchen müſſen, 
übertragen worden. Der Diakon Reinberger arbeitete im 
Auftrage des deutſchen Pfarrers Dinkelmann und veran⸗ 
ſtaltete in den deutſchen Dörfern des Kreiſes Szubin an 
Sonntag Kindergottesdienſte. a 

Der Staroſt von Szubin hat gegen die Tätigkeit der 
beiden, geſtützt auf das am 1. September in Kraft getre⸗ 
tene neue polniſche Strafgeſetz Einſpruch erhoben. Der 
Staroſt ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß Kopp und Rein⸗ 
berger in Wahrheit keinen Religionsunterricht, ſondern 
deutſchen Leſe⸗ und Schreibunterricht erteilen, was dadurch 
bewieſen ſei, daß ſie die von ihnen unterrichteten Kinder 
Bibeltexte nicht nur hören, ſondern auch leſen und ſchrei⸗ 
ben ließen. Die Sache iſt von grundſätzlicher Bedeutung, 
da in denjenigen Bezirken der Provinz Poſen und Pom⸗ 
merellen, in denen die deutſchen Bauernkinder keine den“ 
ſche Schule haben, der auf dieſe Weiſe durch mehrere 
Dutzend deutſcher Lehrer und Diakone ihnen gewährte 
Religionsunterricht der einzige iſt, den dieſe Kinder in 
deutſcher Sprache überhaupt noch erhalten. 

Die Verteidigung lag in den Händen des deutſchen 
Poſener Rechtsanwalts Spitzer und des bekannten pocni⸗ 
ſchen Rechtsanwalts Peer aus Graudenz, der dort in der 
PPS auch politiſch eine große Rolle ſpielt. 

Das Bromberger Bezirksgericht war offenſichtlich auf 
dieſen Prozeß nicht vorbereitet. Als der Zuhörerraum 
im Augenblick der Anſage der Verhandlung voll beſetz: 


wurde und auf der Preſſetribüne nicht weniger als 17 


Journaliſten, darunter auch Mr. Evans „Mancheſter 
Guardian“ aus London erſchienen, zeigte ſich der Vor⸗ 
ſitzende ſehr überraſcht und fragte die Verteidiger, warum 
einer ſolchen Bagatellſache (?) eine jo große Aufmerlſam⸗ 
keit der Oeffentlichkeit entgegengebracht werde. 

Die Verteidigung beantragte gerichtliche Vernehmung 
der Schulkinder, die von den Gendarmen zur Ausſoge 
gegen ihre Lehrer veranlaßt worden find, und die Vir⸗ 
nehmung eines Vertreters des Poſener Konſiſtoriums, der 
bezeugen ſoll, daß tatſächlich der evangeliſche Religions- 
unterricht nicht erteilt und Kinderandachten nicht ver⸗ 
anſtaltet werden können, wenn die Kinder nicht auch die 
gotiſche Schrift leſen können, in der die Religionsbüͤcher 
der evangeliſchen Kirche geſchrieben find. 

Das Gericht hatte dem Antrag der Verteidigung auf 
gerichtliche Vernehmung der betreffenden Schulkinder ſtatt⸗ 
gegeben, will dagegen den Vertreter des Poſener Hort: 
ſtoriums nur kommiſſariſch vernehmen laſſen. Die Ver⸗ 
janblung wurde in beiden Prozeſſen auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. 


30 Milchkühe zu 37 Zloih. 
Ein amtliches Zeitdokument. 


Die Zeitſchrift „Goſpodarka Narodowa“, welche den 
Regierungskreiſen naheſteht, druckt den Inhalt einer Ver⸗ 
ſteigerungsanzeige des Finanzamtes in Otwock ab: 

„Möbelgarnitur, gepolſtert, mit Mahagonitiſch (7 
Stück) — 50 Zloty, Schreibtiſch aus Nußbaumholz — 
20 Zloty, Nußbaumholztoilette mit Spiegel — 20 Zloty, 
. . 30 ſchwarzweißgefleckte Raſſekühe, ein Tier zu 37 31. 
Zuchtſtier (ſechsjährig) — 50 Zloty, Dreſchmaſchine mit 
Traktor der Firma Deering — 500 Zloty, zwei komplette 
Deering⸗Mähmaſchinen — 100 Zloty, 19 Pferde — 500 
Zloty (ein Tier 26 Zl.) ...“ 

Und ſo geht es fort. Es wird noch eine ganze Reihe 
von Dingen, zu lächerlichen Preiſen geſchätzt, aufgeza. 

Das Lodzer Saniererblatt der Induſtriellen „Praw⸗ 
da“ ſchreibt dazu: 

„— Unjerer Anſicht nach müßte die Zenſur im Inter⸗ 
eſſe der öffentlichen Sicherheit ſolche Anzeigen konfiszte⸗ 
ven, denn in den Adern des mildeſten Menſchen kocht 15 
Blut auf, wenn er lieſt, daß ein Finanzamt, um ſich das 
Zuſtandelommen der Verſteigerung zu ſichern, eine Raſſe⸗ 
kuh mit 37 Zloty einſchätzt, eine neue teure Dreſchmaſch'ne 
mit Traktor mit 500 Zloty und ein Arbeitsyferd mit 
26 Zloty —, wie ſolch ein Amt — um Lob dafür in An⸗ 
ſpruch nehmen zu können, daß es von einem Gutsbeſitzer 
enezgiſch die Steuerrückſtände in Höhe von 4000 Zlotn 
eingetrieben hat — den Lizitationshyänen für die ſe 
Summe die Einrichtung eines Hofes, das ganze lebende 
Inventar, eine ganze Maſſe von Maſchinen und Gegen⸗ 
ſtänden anbletet. s 

Der röteſte revolutionäre Aufruf, der heſtigſte gegen 
die Regierung gerichtete Proteſt iſt im Vergleich zu dieſen 
Bekanntmachungen ein unſchuldiger Papierfetzen.“ 

Es iſt ſchwer, dieſen Ausführungen die Richtigleit 


abzuſprechen 


9 ; 


| Japans Doppelſpiel gegenüber China. 


China nimmt alle Bedingungen an. — Japanſſches Außenminister um 
verſchanzt ſich hinter die Milltärbehörden. 


Tokio, 11. Januar. In den Nachmittagsſtunden 
des Mittwoch wurde bekannt, daß die ine ch en 
Behörden dem Kommandanten der japaniſchen 
in Schanhaikwan eine Note auge haben; in 
Note erklären ſich die chineſiſchen Behörden bereit, 
Verpflichtungen aus dem Boperprotokoll in der Frage 
Zurückziehung der chineſiſchen Truppen auszuführen, 
damit den Sheit beizulegen. 

Das japaniſche Außenminiſterium er 
klärt zu der chineſiſchen Note, daß die Formulierung des 
chineſiſchen Ang⸗bots eine Annahme aller Bedin⸗ 
gungen bedeute, die im Boxerprotokoll 8 ſind. 
Ob die japaniſchen Truppen nach Annahme dieler Vor⸗ 
ſchläge Schanhalkwan verlaſſen werden, ſei nicht Sache des 
japaniſchen Außenminiſteriums, fondern der höchſten japa⸗ 
niſchen Militärbehörden. 


Der japan ſche Vormarſch. 


Tokio, 11. — 9 Die e 
haben im Verlauf ihres weiteren Vormar ie Stadt 
Tſchumenkau, etwa 12 Meilen nördlich Schanhail⸗ 
wans beſegzt. 

Wie das Kriegsminiſterium nach Mitteilungen des 
japaniſchen Hauptkommandierenden bei Schanhaikwan be⸗ 
lanntgibt, iſt das Hauptziel des japaniſchen Vormarſches 
in der Provinz Dich: hol, die dort zuſammengezogener 
chineſiſchen Kräfte von ihrem Hauptſtützpunlt Nordchina 


der 
die 
dor 
um 


rmoz 


abzuſchneiden. Das Kriegsminiſterium erklärt, daß die 
Provinz Dchehol einen Teil des Staates Mandchukuo dar⸗ 
ſtelle und daß die japanischen Truppen einen Straffeldzug 
gegen die Feinde des mandſchuriſchen Staates unterneh⸗ 
men, die auf ſein Gebiet eingefallen ſeien. 


3150 Chineſen auf Sowie gebiet 
eniwaffnet. 


Moskau, 11. Jannar. Am Mittwoch wurden an 
der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze bei Iman (an der 
Uſſurij Bahn) und bei Turiſrog (am Chanka⸗See) eine 
Anzahl chineſiſcher Soldaten, die bewaffnet die ſowjetruſ⸗ 
ſicche Grenze überſchritten hatten, von ruſſiſchen Grenz⸗ 
truppen der OGPll entwaffnet. Bei Turijrog wurden 
3000 Mann, bei Iman 150 Mann, darunter einige Oſſi⸗ 
ziere und der chineſiſche General Litu, entwaffnet und auf 
Veranlaſſung der Sowjetregierxung interniert. Es handelt 
ſich um eine Gruppe von chineſiſchen Soldaten, die von den 
Japanern an der chineſiſchen Oſtbahn bei Pogranitſchnaſa 
geſchlagen wurden. 


Wang Ching Wei nach China abgereiſt. 


Stuttgart, 11. Januar. Der chineſiſche Minis 
ſterpräſtdent Wang Ching Wei, der ſich zur Kur in Tübin⸗ 
gen aufhielt, iſt heute abgereiſt. Seine plötzliche Abreiſe 
wird mit den letzten Ersigniffen in China im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen 


Völlerbund muß handeln! 


Die deutſchen Cozialdemolraten verlangen Abbruch der Beziehungen zu Japan. 


Berlin, 11. Januar. Die ſozialdemokratiſche 
Reichstagsfraktion hat folgende Interpellation eingebracht: 

„Iſt die Reichsregierung bereit, angeſichts der Vor⸗ 
gänge in Oſtaſien im Völkerbund den Stanpunft 
einzunehmen, daß Japan durch ſeine kriegeriſchen Aktio⸗ 
nen gegen China und durch die Schaffung des künſtlichen 
Mandſchukuoſtaates den Völkerbundspakt und den Kel⸗ 
log⸗Pakt gebrochen hat? é 

Sit die Reichsregierung bereit, im Völkerbund, deſſen 
Anſehen ſchon durch ſein bisheriges Verhalten in diefer 
Sache ſchweren Schaden erlitten hat, dafür einzutreren. 
daß dieſer von der japaniſchen Regierung die ſofortige und 
bedingungsloſe Anerkennung und Ausführung 
der Lytton⸗ Berichts verlangt, widrigenfalls 
ſämtliche Unterzeichner des Völkerbandsſtatuts und des 
Kellogg⸗Paktes die Verpflichtung übernehmen würden, die 
diplomatiſchen und handelspolitiſchen Beziehungen zu Ja⸗ 
pan unverzüglich abzubrechen? 

Iſt die Reichsregierung bereit, ihren Vertreter im ſo⸗ 
enannten 19er Ausſchuß des Völkerbundes dahin zu ins 
Keuieren, daß er die jofortige Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Völkerbundsverſammlung verlangt, auf der 
zu dem Verhalten Japans Stellung genommen wird?“ 

Dazu ſchreibt der „Vorwärts“ u. a.: „Seit Jahr 


und Tag wird in der Arbeiterpreſſe des In- und Auslan⸗ 
des an der Paſſivität der Mächte und an dem Verſager 
des Völkerbundes gegenüber dem Konflikt im Fercen 
Oſten unabläſſig heftige Kritik geübt, ohne daß die Schwie⸗ 
rigkeit des Problems irgendwie verkannt worden wäre. 
Die Schuld namentlich Englands und Amerikas wieg: 
natürlich viel ſchwerer als die der Reichsregierung. Ader 
auch das deut che Auswärtige Amt trägt ſeinen Anier: 
an der Verantwortung für das kataſtrophale Verlagen des 
Völlerbundes ſeit dem Beginn der iavanif-fen. Aion in 
der Mandſchurei im Seplember 1931. ö 
Imperfaliſten haben bisher geglaubt, ſich alls erlauben zu 
können, weil fie bei den Mächten keinen Widerſtand 'on ⸗ 
dern nur ein klägliches Zurückweichen ſanden. Wahrſchein⸗ 
lich würde ſich das Bild ofort ändern, wenn fie auf einen 
geſchloſſenen Willen der im Völkerbund vereinigten Mäczte 
ſtoßen würden. Möglich, daß es dann gar nicht notwen⸗ 
dig würde, hinter den moraliſchen den wirt chaftlichen 
Druck zu ſetzen, gegen den, wie man weiß, Japan außer⸗ 
ordentlich empfindlich iſt. Aber auf alle Fälle muß der 
Wille, die internationale Rechtsordnung zu ſchützen, ſich:⸗ 
bar und fühlbar werden. Duldung des ſapaniſchen Vor⸗ 
gehens bedeutet Paſſivität einer Entwicklung gegenüber, 
die mit einem neuen Weltkrieg zu enden droht.“ 


Frankreichs Einstellung zum Völterbund 


und zum Haager Gerichtshof. 

Paris, 11. Januar. Das „Petit Journal“ ver⸗ 
öffentlicht eine Unterredung mit dem Unterſtaatsſeprerär 
im Außenminiſterium Pierre Cot. Pierre Cot äußerte 
ſich zunächſt über die franzöſiſche Vertretung beim Völker⸗ 
bund. Er fordert, daß die Vertretung Frankreichs bein: 
Völlerbund ganz und gar eine Reglerungs angelegenheit 
werde. Der Miniſterpräſident ſei der Anſicht, daß die 
Arbeiten im Völkerbundsrat durch einen Politiker verfolgt 
werden müßten, der ſowohl Mitglied der Regierung als 
auch des Parlaments ſei. Dadurch würden unnütze 
Schreibereien vermieden und eine unmittelbare Hand⸗ 
lungsfähigkeit gewährleiſtet. Da die republikaniſche Mehr⸗ 
heit, wie ſie aus den Wahlen des Mai hervorgegangen ei, 
ſich entſchloſſen habe, die franzöſiſche Außenpolitik im Rah⸗ 
men der Völkerbundsſatzungen zu führen, jo ſei der Völ⸗ 
kerbund nicht nur ein Mittel der franzöſiſchen interna⸗ 
tipnalen Tätigkeit, ſondern das Mittel. Ferner miss 
der Unterſtaatsſekretär darauf hin, daß Frankreich ſich in 
Zukunft noch mehr auf die Schiedsgerichtsbarkeit in allen 
internationalen Streitfällen einſtellen werde. Er erin⸗ 
nerte daran, daß neben dem Völkerbundsrat der Interna⸗ 
tionale Gerichtshof im Haag zur Schlichtung von Streit⸗ 
fällen berufen ſei. Miniſterpräſident Paul Boncour beab⸗ 
ſichtigt mit Recht den ſtändigen Schiedsgerichtshof nicht zu 
vernachläſſigen. So werde es möglich fein, jede inter ga⸗ 
tionale Frage, wie heikel ſie auch ſei, zu löſen. 
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Engliſche Ne nierung zur Abrüftungsſrage. 


London, 11. Januar. Der Unterſtaatsſekretär im 
engliſchen Außenminiſterium Eden, der England mehrfach 
in Genf vertreten hat, hielt am Dienstag in Stratſord⸗ 
on⸗Aven eine Rede über die Abrlſtungsfrage und die 
Frage der Kriegsſchulden. Es wäre zwecklos, ſo erklärte 
er, zu leugnen, daß die Abrüſtungskonſerenz bisher die 


Hoffnungen der engliſchen Negietung enttäuſcht habe. So 
lange die Abrüſtungslonferenz die beiden Hauptſragen -- 
deutiche Gleichberechtigungsforderung und franzöſiſche 
Sicherheitsford'rung — nicht gelöſt habe, werde fie nicht 
imſtande fein, einen wirklichen Fortſchritt zu erreichen. 
Weder die Fehler dieſes oder jenes techniſchen Sadjvere 
ſtändigen noch die Verdächtigungen von Rüſtungsfirmen 
ſeien daran ſchuld, daß die Abrüſtungskonf renz aufgehal⸗ 
ten wird, ſondern der unbefriedigende Zuſtand der poti⸗ 
tiſchen Beziehungen in Europa. Die Konferenz bür’e 
nicht wieder in einem engen und jelbitjüchtigen Geiſte gt 
ihre Aufgaben herantreten. Eden lam dann auf die Schal⸗ 
denfrage zu ſprechen. Die Laſt der großen internationalen 
Zahlungen könne nicht endgültig beſeitigt werden, ſolange 
Amerika, die größte Gläubigernation, ſeine Stellung⸗ 
nahme noch nicht feſtgelegt habe. Die Griegstchulbengabe 
lungen ſtänden einer Wiedererholung der Welt im Wege. 
Im Antereffe der Gläubiger, wie der Schuldner, müßten 
ſie deshalb beſeitigt werden. 


Beſuch Macdonalds beim König. 
London, 11. Januar. Premierminiſter Mze⸗ 
donald hat heute London verlaſſen, um dem König in 
Sandwingham einen Beſuch privaten Charakters abzy 
Hatten. - 


Korboretines Parlament in Italien. 


Rom, 11. Januar. Mittwoch ift in Rom unte: 
dem Votſitz von Muſſolini das Direktorium der faſch'ſti⸗ 
ſchen Partei zuſammengetveten, das ſich hauptſächlich mit 
den geplanten Veränderungen im Aufbau der italieniſchen 
Kammer befaſſen wird. Es handelt ſich hierbei um der 
endgültigen Einbau des Korporationsſyſtems (Stänbeoer- 
tretung) in die Kammer. Es beſtehen Pläne in der Rich⸗ 
tung einer Vereinigung der Deputiertenkammer mit ber 
Nationalen Korporationsrat in eine einheitliche Korporo 
tionskammer. f 
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Die ſapaniſchen 
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Krach in der Nazifamilie. 
1 Die SA in Franken nufgelöſt. 
Nürnberg, 11. November. Zwiſchen Mitgtie⸗ 
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ſeine Finanzer ſelbſt verwalten müſſe. 


zern der NSDAP und SA⸗Leuten kam es nachts im 
Hitlerhaus zu Zuſammenſtößen. Polizei ſtellte die Ruhe 
wieder her. Infolge dieſes Zwiſchenfalls in der Nazi⸗ 
familie wurde der bisherige Gruppenführer der SA⸗Fran⸗ 


ten Reichs t.agscbgeordneter Willy Stegmann vom Staats- 


chef der SA seines Amtes enthoben. Dieſe Maßnahme 
wird auch damſt begründet, daß Stegmann ſich gegen Be⸗ 
fehle der oberſten SA⸗Führer aufgelehnt habe. Die 
Gruppe Franken der SU wurde aufgelöſt. 


Die Slowenen fordern Autonomie. 


Belgrad, 11. Januar. Die Sloweniſche (kleri⸗ 
ale) Volkspartei veröffentlicht am Jahrestag der Dikta⸗ 
tur Alexanders I. von Jugoſlawien eine Erklärung, in 
der auch für die Slowenen eine weitgehende Autonontze 
gefordert wird. 

Die Slowenen werden darin ausdrücklich nicht als 
Stamm, ſondern als eigenes Volk bezeichnet, das 
alle politiſchen und kulturellen Freiheiten genießen und 
Begründet werd 
die Forderung damit, daß Jugoſlawien ſonſt ſeine Aus 
ziehungskraft auf die in Italien, Ungarn und Oeſterre'ch 
lebenden ſle weniſchen Minderheiten verlieren würde. Die 
Erklärung billigt auch das kroatiſche Manifeit mit der 
Forderung nach Rückkehr zur Lage von 1918 und ver⸗ 
langt ein neues freies Ablommen zwiſchen den Völkern der 
Serben, Kroaten und Slowenen. 


Unterredung zwiſchen Smon 
und Paul⸗Boncour. 


Paris, 11. Januar. Der engliſche Außenminiſter 
Sir Simon ſuchte heute auf ſeiner Rückreiſe von Mante 
Carlo nach London den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Paul⸗Boncour auf. Die Beſprechung beider Staatsmän⸗ 
ner dauerte etwa 10 Minuten. 


Waffenlieferungsverbo! in Amerſka? 


Der Au 
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ſſchwung der Sowjetunion 


Stalins Nechenſchaftsbericht vor dem Zentraltomitee. 


Moskau, 11. Januar. Die große politiſche Rede, 
die Stalin dieſer Ange vor dem Zentrallomitee und 
der zentralen Kontrollkommiſſton der Kommuniſtiſchen 
Partei hielt, wird jetzt veröfſentlicht. Stalin beſchäftigte 
ſich zunächſt eingehend mit den Ergebniſſen des erſten 
Fünfjahresplanes, den er als 


nicht nur für Rußland, ſondern die geſamte Welt als 
ſehr bedeutungsvoll 


bezeichnete. Unter Anwendung größter Mühe und Auf⸗ 
bringung größter Opfer habe der Fünfjahresplan Leiſtun⸗ 
gen gezeitigt, wie fie kaum jemals auf der Welt vollbracht: 
worden feien. 


die Entwicklung Rußlands zu einem der modernſten 
Länder und die Herſtellung feiner völligen Unab⸗ 
hängigkeit. 
Alle kapitaliſtiſchen Elemente ſeien beſeitigt. Man ſei zu 
neuen Wirtſchaftsformen übergegangen. 

Stalin erklärte weiter, der Fünfjahresplan ſei ein 
Erfolg auf der ganzen Linie und ein Beweis für die Rich⸗ 
tigkeit ſeines Kurſes. Für den zweiten Fünfjahr⸗ 
plan kündigte Stalin an, daß er ſich mit einem erheblich 
verringerten Tempo begnügen werde, dagegen 
müſſe die Qualität geſteigert werden. 


Die Schuld, daß der Fünfjahrplan nur zu 93.7 Pro⸗ 
zent erfüllt iſt, ſchiebt Stalin auf Rumänein und 
; Japan, N 

die ſich weigerten, Nichtangriffsverträge mit der Sowjct⸗ 
union abzuſchließen. Die ſich daraus ergebende Unſicher⸗ 
heit ei die Zuſpitzung der Lage im Fernen Oſten hätten 
Rußland gezwungen, 3 Milliarden Rubel in 
die Rüſtungsinduſtrie anſtatt in andere Indu⸗ 
ſtrien zu ſtecken. Geſchaffen worden ſei eine moderne 
Kriegsinduſtrie und eine ſtarke Luftflotte. 


Waſhington, 11. Januar. Wie gemeldet, hit 
äjident Hoover am Dienstag den Kongreß erſucht, ent⸗ 


internationale Abkommen über Waffenlieferun⸗ 


bis zum 31. 


ieren, oder ihm die Ermächtigung zu ertel⸗ 
en Fall die Waffenausfuhr aus den Ver: 


ben, 


im gege 

einigten Staaten zu verbieten. 

N Wie ergänzend hierzu verlautet, hat Präfident Hoo⸗ 
ver in jener Botſchaft an den Kongreß ausgeführt, daß es 

natürlich nulos fein würde, ein ſolches Verbot durchzu⸗ 

führen, wäh tend gleichzeitig aus anderen Ländern Waſſen 


an die Staaten geliefert würden, die von dem Ausfuhr⸗ 
verbot betroffen werden ſogen. Er hat daher um die Er⸗ 


teilung der Ermächtigung auch nur für den Fall erſucht, 
daß die hauptſächlich Waffen herſtellenden Länder eben⸗ 


falls ein Wafſenausfuhrverbot erlaffen. 

Senator Borah hat ſeine Anhänger für den heutigen 
Mittwoch zuſammen berufen, um über das Hooverſche Er⸗ 
ſuchen zu beraten. 


Die Aufſtandsbewegung in Spanien. 


Belagerungs zuſtand in den Unruhegebieten. 


Madrid, 11. Januar. Auch in der Nacht zum 
Mittwoch waren in Sevilla in Xeres wieder Unruhen zu 
verzeichnen. In Sevilla ſoll eine Gendarmericabteil ng 
mit Schüſſen empfangen worden fein. Die Mennſchaft 
eines Polizeiautos nahm die Verfolgung der Täter auf 
und erſchoß zwei Syndikaliſten. In Xeres iſt es zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen Gendarmerie und Aufrührern ge⸗ 
kommen, wobei ein Nachtwächter getötet wurde. 

Die Regierung hat, obwohl ſie überzeugt iſt, daß der 
revolutionären Bewegung Einhalt geboten iſt, beſchloſſen, 
über die Unruhegebiete den Belagerungszuſtand zu ver⸗ 
hängen. 

Valencia, 11. Januar. Gegen das Geſchäfts⸗ 
haus einer hieſigen Zeitung wurde von Extremiſten eine 
Bombe geſchleudert. Ein Zeitungsverkäufer wurde dabei 


getötet. 
Trotzkis Tochter nahm ſich das Leben. 
Trutzki ſchmer erkrankt. 


Berlin, 11. Januar. Die Tochter Leo Trotzlis, 
Iran Sinaida Wolkow geb. Bronſtein, hat in Karls orſt 
Seſbſtmord verübt. 

Frau Wolkow erhielt im Oktober 1932 im Einper⸗ 
nehmen mit dem Auswärtigen Amt und dem Reichs innen⸗ 
miniſte rium die vorübergehende und befriſtete Einreife- 
erlaubnis nach Deutſchland. Sie kam aus der Türkei, um 
ſich in Deutſchland zu kurieren. Nachdem ihr Geſund⸗ 
heitszuſtand ſich gebeſſert hatte, war ihr eine Ausreiſefriſt 
4 Dezember 1932 geſtellt worden. Ein neues 
Geſuch der Frau Wolkow, ihr die Abreiſefriſt bis Mitte 
Februar 1983 zu verlängern, war noch nicht entſchieden 
Eine Ausweiſung liegt nicht vor. 8 

Leo Trotzki liegt in feinem türkiſchen Wohnort ſchwer 
krank darnieder. Eein chroniſches Dee 145 ſich 
durch die Reiſe nach Kopenhagen und den Klima- und 
Regimewechſel ſtarl verfchlimmert. 
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Die Einführung der Schwerindustrie in Rußland und 
die Ablöſung der individuellen Bauernwirtſchaften 
ſchließe eine Rückkehr des kapitaliſtiſchen Syſtems 
in Rußland völlig aus. 
Die jetzt allgemein in Rußland herrſchende Not ſei nich! 
zurückzuführen auf ſchlechte Staatswirtſchaft, ſondern auf 
die großen wirtſchaftlichen Anſtrengungen, die Partei und 
Regierung im Staatsintereſſe ſelbſt hätten machen müſſen. 
Die Partei und die Regierung würden ſich bemühen, im 
Jahre 1933 die allgemeine Not zu mildern. 
Die ruſſiſche Landwirtſchaft hat einen Weltrekord 
ohne gleichen aufgeſtellt. Gegenwärtig beſtünden 
200 000 Kollektivwirtſchaſten und rund 5000 Staats- 
rüter. 
Stalin gab zu, daß einige Staats⸗ und Gemeinſchafts⸗ 
güter unvorteilhaft wirtſchaften, aber in ein oder zwei 
Jahren würden fie fo arbeiten wie die Mufterfarmen. Für 
Rußland ſei das Syſtem der individuellen Landwirtſchaft 
ein für allemal erledigt. 


Die Arbeitsloſigkeit ſei abgeſchafft, 


während in den kapitaliſtiſchen Ländern 40 Millionen 
ohne Beſchäftigung ſeien. Das Einkommen der ruſſiſchen 
Arbeiter jei 18 Prozent über dem Fünfjahrplan und um 
85 Prozent hüher als im Jahre 1928. Auch die Sozial⸗ 
verſicherung habe ſich gebeſſert. Dieſe Leiſtungen werden 
zwar von den Feinden der Sowjetunion beſtritten. 

Stalin verteidigte dann ſein Zugeſtändnis an die 
Bauern und erklärte, auf die Währung eingehend, die 
Sowjetwährung für abſolut geſicher : 
Alle gegeteiligen Behauptungen ſeien lächerlich. Auf die 
Oppoſition innerhalb der kommuniſtiſchen Bewegung 
ging Stalin nur kurz ein. Man habe keine Angſt vor den 
Umtrieben der Anhänger Trotzkis, werde aber nach wie 
vor auf der Hut ſein. 

Zum Schluß kommt Stalin zu der Feſtſtellung, der 
Fünffahresplan habe bewieſen, daß der Sozialis- 
mus in einem Lande möglich ſei. 


Der franzöſiſche Finanzſanierungs plan. 


Abbau der Veamtennehülter und Pensionen. — Erhöhung der Gieuern, 


Paris, 11. Januar. In dem Sanierungsplan des 
Finanzminiſters Cheron iſt nach den Informationen ver⸗ 
ſchiedener Morgenblätter eine Herabſetzung der Beamten⸗ 
gehälter um 5 v. H. und die Kürzung verschiedener Zulagen 
vorgeſehen. Eine Verringerung der Ausgaben für die 
Penſionen iſt in der Weiſe beabſichtigt, daß die Kriegs⸗ 
teilnehmerpenſionen für Frontkämpfer vom 55. ſtatt vom 
50. Lebensjahr an und für Nichtfrontkämpfer vom 60. 
ſtatt vom 55. Lebensjahr an ausgezahlt werden. Außer⸗ 
dem iſt eine Reviſion der Invalidenpenſionen vorgeſehen. 
Was die neuen Steuern anbelangt, ſollen die Einkommen⸗ 
ſteuerſätze erhöht, ferner eine Steuer auf Automobiltrans⸗ 
porte und Steuern auf einige alkoholiſche Getränke er⸗ 
hoben werden. Ob der heutige Miniſterrat ſämtliche Vor⸗ 
ſchläge Cherons billigen wird, ſteht noch nicht feſt. Jeden⸗ 
falls iſt in der Kabinettssitzung am Dienstag gegen ver⸗ 
ſchiedene Maßnahmen heftiger Widerſpruch von einigen 
Miniſtern erhoben worden. 5 


Der Miniſterpräſident hat am Dienstag Abordnun⸗ 


gen der Kriegsteilnehmerverbände und der Beamtenge⸗ 
werkſchaften empfangen, mit denen er ſich über die bor ⸗ 
geſchlagenen Maßnahmen unterhalten hat. Bei den 
Kriegsteilnehmern iſt die Anſicht vorherrſchend, daß ſie 
nur dann Opfer bringen, wenn vorher die Beamten ſich 
mit der Kürzung der Gehälter einverſtanden erklärt haben. 


Der Standpunkt ber Sozialiſten. 


Im ſozialiſtiſchen „Populaire“ ſetzt Leon Blum die 
Haltung der Sozialiſten zu den Finanzplänen auseinan⸗ 
der. Er erklärt, für die Sozialiſten ſeien Erſparniſſe nur 
durch eine maſſive Herabſetzung der Militärausgaben und 
durch eine Verwaltungsreform zuläſſig. In bezug auf 
neue Einnahmen laſſe fi die Haltung der Sozialisten 
wie folgt formulieren: „Intervention der öffentlichen 


Macht in allen Formen, um den Verbrauch anzuregen, 
Verhinderung jeden Steuerbetrugs, Nationalifierung der 
Monopole“. Nur mit dieſen Mitteln laſſe ſich ein Gleich⸗ 
gewicht des Budgets herſtellen. 

Die Sozigliſten haben bereits beſchloſſen, einen Ge⸗ 
genplan auszuarbeiten. Ein ſozialiſtiſches Parteimitglied 
fordert die Fraktion im „Populaire“ auf, zwiſchen dem, 
das dem Kabinett bequem ſei, und der geſchichtlichen Auf⸗ 
gabe des Sozialismus zu wählen. Die Ausführungen 
Leon Blums werden durch die Forderung der 40-Stuns 
denwoche ergänzt. a 

Paris, 11. Januar. Der franzöſiſche Miniſterral 
will nach den Vorſchlägen des Finanzminiſters den Fehl⸗ 
betrag im franzöſiſchen Haushalt von über 10,7 Milliar⸗ 
den Franken durch Einſparungen und Steuerreſorm ohne 
Inanſpruchnahme einer Anleihe zu decken. 


Sinken der Einkommensteuer in England. 


London, 11. Januar. Die Befürchtungen des eng⸗ 
liſchen Schazamts, daß der Einkommenſteuerertrag i 


in 
dieſem Jahr beträchtlich ſinken werde, ſind in der erſten 
Januarwoche beſtätigt worden. Das Schagamt erh! 
vom 1. bis zum 7. Januar 9,5 Millionen Pfund Einkom⸗ 
menſteuer gegenüber 21,3 Millionen Pfund in den erſten 
9 Tagen des Januar 1932, alſo noch nicht halb jo viel 
wie im Vorjahr. Auch an Zuſatzſteuer wurden in dere 
ſelben Zeit des Vorjahres um etwas mehr als die Hälfte 
einbezahlt. Bis zum 7. Januar ſind damit 30 Millionen 
Pfund weniger Einkommen und Sonderſteuereingänge als 
im vergangenen Haushaltsjahr eingegangen. Allerdings 
iſt zu bedenken, daß die engliſche Regierung im Jahre 
1932 einen beſonderen Aufruf an die Steuerzahler gerich⸗ 
tet hatte, angeſichts der ſchwierigen Finanzlage die Steuer 
pünktlich zu bezahlen. 


Zwei ſchwere Flugzeugunglück 


ereigneten ſich am Mittwoch in Nordafrila. Das regel- 
mäßige Verkehrsflugzeug Algier—Marſeille überſchlug ſich 
beim Start infolge des hohen Seeganges. Der Funker 
wurde auf der Stelle getötet, während der Führer und der 
Mechaniker keinen Schaden nahmen. 

Ein zweites Unglück, bei dem 4 Perſonen den Tod 
fanden, ereignete ſich in der Nähe von Carouba, wo ein 
Militärflugzeug kurz nach dem Start abſtürzte. Alle vier 
Inſaſſen wurden auf der Stelle getötet. ö 

Feuer im engliſchen Blitzzug. 5 

In dem Küchenwagen des engliſchen Blitzzuges 
„Fliegender Schotte“ brach am Mlttwoch nachmittag kurz 
vor Nemeaftle infolge Kurzſchluß plötzlich Feuer aus. Die 
Flammen griffen mit großer Schnelligkeit um ſich. Der 


richt von ihm fehlt, 


Zug, der mit einer Geſchwindigleit von 105 Stundenkilo⸗ 


meter dahinraſte, wurde ſofort zum Stehen gebracht. Die 
verängſtigten Fahrgäſte verließen ihre Wagen, da fie ein 
Umſichgreifen des Feuers befürchteten. Der Brand konnte 
jedoch von dem Perſonal nach kurzer Zeit gelöſcht werden. 
Der Küchenwagen, der mit modernſten elektriſchen Koch⸗ 


apparaten ausgerüſtet war, iſt unbrauchbar geworden und 
mußte durch einen anderen erſetzt werden. 


Beſorgnis um das Schidfal eines Auſtralienfliegers. 
Große Beſorgnis herrſcht über das Schickſal des Fue⸗ 


e Bert Hinkler, der, wie berichtet, zu der erſten Etappe 


eines Auſtralienfluges geſtartet iſt, da ſeither jede Nach⸗ 
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Theater verein „Thalia“ 


Humor! 


Preiſe der Mlätze: Parkett — 4, 8. 


11-go Liſtopadaſtraße 4, pünktl 
Märchens 


oder 


Eigene Muſik. Prächtige n 


Majemjti. 
Firma A. Meiſter & Co., 


Nach der 
Aufführung 


„SCALA“-THEATER 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 
Sonntag, den 15. Januar, pünktuch um 5.30 Uhr 


2 a) 
Zweite e 35 Sto 155 — E 


In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 


50, 3 und 2 7 


Kirchengeſangverein der 
S Trinitatisgemeinde zu Lodz 


Sonntag, den 15. Januar, im eigenen Lokale. 


ich um 4 Uhr nachm., 


auf vielfachen Wunſch nochmalige Wiederholung des 


Eheiftnacht bei den Schnee-Elfen 


„Meiſter Bintepant“ 
Märchen in 5 Bildern von Max Möller. 
Reigen — Ballettmeiſter 


Eintrittskarten im Preiſe von Zl. 1.— bis 8.— ſind bereits bei der 
Petrikauer 165, zu haben. 


gemütliches Beiſammenſein. 


Der Verband der 


Pfleger (innen) 


und 


Naffierer (innen 


in Polen, Zentrale in Krakau 
Filiale in Lodz, Petritauer 79, Tel. 221:35 


empfiehlt qualifiziertes Pflegeperſonal, wie Maſſierer 
und Maſſiererinnen, zu Kranten, für Spitäler, Sana⸗ 
torien uſw. auch nach auswärts. 

Für mittelloſe Kranke, ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion, unentgeltliche Pflegehilfe. 


Das Büro iſt Tag und Nacht tätig. Ws 


Frauenverein der St. Trinitatis⸗Bemeinde. 


Sonnabend, den 14.5. M,, veranſtalten wir im 
Saale, 11. Liſtopada 4, zugunsten des evang. 
Greiſenheims d. St. Trinitatts-Gemeinde ein 


Roſenfeſt 


mit Aufführung eines Singſpiels 


3 “ 
„Noch find die Tage der Noſen 
Die w. Mitglieder mit ihren Angehörigen 
ſowie auch Gäſte werden höfl. dazu eingeladen. 


Erſtklaſſige Muſik. Beginn 8 Uhr abends. 
Eintritt 2 Zloty. 


FITTTETLLITETELERELLELDSETTTITTETTTIT ˙7•⸗5536Ä8Ä (886. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Für Erwachſene u. Jugend: 
Die 
Abenteuer 
des 
Tomek Baut 


COOGAN 


in der Hauptrolle 


mit 


* 


Uciecha 
Limanowskiego 36 


. 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
SGrohes Doppelbrogramm 


Piebeshunger. | 


Florenze Bidor u. 
Clive ER 


The inne 


Maria Paudler u. 
Walter Rille | 


BRECHEN: PEEIEEBER —T—T0——T—T—TTT—T—T—TT—T0T0T0T0T0T—T—— 


— 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahluna von p Zlom an, 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung. 
atzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, 8 
Tapczans und Stühle 
bekommen Sie in 1 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genan 
die Abreſſe: 
Tapezierer P. Weiß 
Sientiewicza 18 
Front. im Loden. 
rr 


4. Campen⸗ 


Radioapparat: 


auf Anodenbatterie, in 
autem Zuſtande, für 150 
Jolh. zu verkaufen Mit 
Netzanſchluß und Lautſpre⸗ 
cher 280 Zloty. Ganſta 
103, Wohnung 13, von 6 
bis 9 Uhr abends. 


er Plätze: 


— u 3 1. Pig 
e eee 
Naͤchſtes Programm: 
Eine Irau für eine Nacht 
Sonnabend 12 Uhr u. Sonn⸗ 

tag 11 Uhr vorm.: 


ders 
vorftelung. Es läuft d. Nur 
enze in · 


„Die © 


Przedwiosnle 


Zeromskiego 14176 
Ecs«e K wernika 


Heute und folgende Tage 
Filmkunſtwerk u. d. Titel: 


Schanghai⸗ 
Expreß 


en den Hauptrollen: 
Dietrich. Clive 
— E Aung Nab⸗ Wong. 
Beginn täglich um 4 Uhr, 
8 as 2 Uhr. Preiſe 1 
1.09 Zloty, 90 2 


"og, Logen und Balkon — 4, 3.50 und 3 Zloty, Amphietheater — 2 und 1.50 Zloty, 2. Balkon — 1.50 Zl, 
Galerie 1 Slot. — Karten im Vorverkauf bei G. E. * Petrikauer 84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 


Deutsche 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


lll aum ttt E 
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Heilanitalt | 
Zgierſta⸗Straße 17 


empfängt Krante in allen Spezialitäten 
bon 5 Uhr feüb bis 7 ue abends 


Koniultation 3 loty 


Dr. med. Heller 
Spezlal⸗Arzt für Haut u. Oeſchlechtstrankdeltan 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen befonderes Wartezimmer 
Jar Unbemittelte — Hellanſtaltspreſſe. 


Venerologiſche „der eve 
Heilanſtalt — 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Satans von 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 Flotn. 


Deutſches Gymnaflum 
brillante 


Eisbahn 


Eintritt 20 Groſchen. Ein⸗ 
gang Zamenhofa 7, geöff⸗ 
net von 9—7 Uhr abends 


Eine Kabinett: 


Nähmaſchine 
mit 4 Schubladen, vor⸗ 
und rüdmärts nähend, 
etwas gebraucht, faſt neu, 
billig zu verkaufen. Wol⸗ 
ganite 159, Wohnung 6, 

1. Etage, Fronthaus. 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Großes age 


| Binner keottß 


Drama ans dem Reiche des 
Fernen Oſten. 


Für die 


Die Erpreſſer 
in e 


Bob Guter 


INNNUNEHNUINDNNNIINUUUUUNTN arma 


Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


- Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Gtöwna 1 


Heute und folgende Tage 


Gigantiſches Tonfilmkunſt⸗ 
werk in neuer Bearbeitung: 


Ben Hur 


In der Hauptrolle: 
Ramon Novarro 


Außer Programm: 
„ktuͤrlchen 
auf dem Ball“ 


Urkomiſche Tonfilmkomddie. 


Theaterverein „Thalia“ 


Komik! 


4 Gritmalig in Lodz! 


Schwank in 3 Akten v. F. Arnold u. E. Bach. 


um! 
* 


Lodz, Al. Koseiuszki 47, 
Te 227 197-94. 


6 


Färberlehrling 


im Chemie⸗Eramen 
von Dr. A. Kielmeyers, 

das unentbehrliche e Kr, eben jeibfte 

ſtändigen Färber. Auch für den an, Den- "Fürs 

ber iſt es eine unerſchöpfliche Quelle gut theore⸗ 

tiſchen Fortbildung und ein Hilfsbuch für jeire 
praktiſchen Arbeiten. 

Ermäßigter Preis: Zl. 35.— N 

Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volks 

preſſe“, Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: „Brülle China!“ 

Kammer -Tueater: 9 Uhr „Medor“ 

Popularny:: Heute keine Vorstellung: mor- 
gen „8.15 Uhr Premiere: Operette „Pep- 
pina“ 

Jar: Heute 7.30 u. 9.30 Uhr „Bravo!! Bis!“ 


Casino: Fürstin aus Lowitsch 

Capitol: Dr. Frankenstein 

Corso: Der blaue Express — Erpresser 

Grand- Neno: Ein Lied, ein Kuss, ein Mädel 

Luna: Rasputin 

Przedwinsnie: Schanghai-Express 

Splendid: 100 Meter Liebe 

Sztuka: Königin der Husaren 

Palace: „Quick“ — Lilian Harvey 

Metro u. Adria: Ben Hur 

Oswiatowe: Die Abenteuer des Tomek Sa 
werija 

Uciecha: Liebeshunger — Weisse Spinne 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Die 
Huſaren⸗ 
lönigin 
In den Hauptrollen: 
die liebliche 


Mady Christian 


und 


Jean Angelo 
Nächſtes Programm: 


Uns gehört die Nacht 
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Tagesnenigleiten. 
Winterland ſchaft. 


Da, wo ſich die die Straßen kreuzen, biege ich rechts 
ein. Ein lange, langes polniſches Dorf. Häuſer, die klein 
und weiß ſind, von einem Strohmantel eingehüllt. Nur 
manchmal ein roter Bau. Es iſt ein neuer Stall, oder 
ein Wohnhaus, vor drei Jahren gebaut. Zumeiſt ein 
Prachtbau. Bezeichnend für unſere Dörfer: ſelten, faſt 
nie ſieht man einen ganzen ſchönen Hof. Dazu haben 
die paar fetten Nachkriegsjahre nicht gelangt. 

Der Schnee knirſcht. Am Graben ſteht ein großes 
hölzernes Kreuz. Zwei Bauernjungen gehen vorbei, neh⸗ 
men die Mützen ab. Sie haben jeder ein Stück Brot in 
der Hand. Vor einer Pforte ſteht ein Mädchen im roten 
Rock. Auf dem Nachbarhof quietſcht das Roßwerk. Wei⸗ 

ter unten im Dorf puſtet die Dampfmühle: puff, puff — 
puff, puff. Linkerhand lauert ein ſchweigender grüner 
Wald. Dahinter, weit, weit, ſehe ich die weiße Rauch⸗ 
fahne einer Lokomotive, die nach Avalun zu fahren ſcheint. 

Ich gehe einen Feldweg. Es iſt ſo weiß. Kein Vogel, 
nichts. Es iſt ſo ſtill. Flix. 


Neueinſtellungen bei Scheibler. 


Geſtern wurden ganz unerwartet an mehrere hundert 
Arbeiter der Werle von Scheibler und Grohmann, die vor 
der Schließung der Fabrik im 2. und 3. Spinnſaal in 
Pfaffendorf beſchäftigt waren, namentliche Aufforderun⸗ 
gen, ſich zur Arbeit zu ſtellen, gerichtet, und zwar ſollen 
ſie heute erſcheinen. In Betrieb geſetzt werden ſollen 
einige Selſaktoren, bei denen nur Männer beſchäftigt wer⸗ 
den. Die Gerüchte, daß in der kommenden Woche die 
vollkommene Inbetriebſezung der Werke erfolgen ſoll, 
haben leine Beſtätigung erfahren. Die jetzt angeſtellten 
Arbeiter werden in einer Schicht arbeiten. 


Arbeiter wählen neue Vertreter. 


Vorgeſtern abend fand auf dem Fabrikhof in Pfaffen⸗ 
dorf eine Verſammlung der beſchäftigten Arbeiter ſtatt, 
auf der die Wahl der Fabrikdelegierten vorgenommen 
wurde. Die Verſammelten ſprachen den bisherigen Dele⸗ 
gierten das Mißtrauen aus und wählten drei neue. Wie 
aus der Auskeruche hervorging, find die bisherigen Dele⸗ 
gierten ihre! flichten nicht ordnungsgemäß nachgekom⸗ 
men. Es wurde die Anſicht geäußert, daß die Delegierten 
oft zugunſten der Fabrikverwaltung gearbeitet hätten. 
Den neuen Delegierten wurde ans Herz gelegt, ihren 
Pflichten gewiſſenhaft nachzukommen und ſich nicht von 
den bisherigen Delegierten verdrängen zu laſſen. (p) 


der Standal um die Handels baut. 


Die Verwaltung des einheimiſchen Gläubigerverban⸗ 
bes der falliten Lodzer Handelsbank, die Herren Dr. To⸗ 
maszewſki, Dr. Ziegler, Dr. Litmanowicz, Dr. Zadiewicz 
und Przytulſki, nahm Stellung zu dem Prozeß im Lodzer 
Stadtgericht gegen Vertreter der Handelsbank, in dem 
Mißbräuche und Machenſchaften nicht nur zum Schaden 
des Fiskus, ſondern auch der Gläubiger aufgedeckt wurden, 
wobei feſtgeſtellt wurde, daß in der Handelsbank fiktive 
und doppelte Konten geführt, Wucherzinſen erhoben und 
nit Valuten ein illegaler Handel betrieben wurde. Alles 
dies geſchah zum Schaden der Kleinſparer, da die Ver⸗ 
valtungämitglieder der Banl die Gewinne aus den un⸗ 


gleichsantrag als unreell abzulehnen und die Aktion aus⸗ 


vedlichen Machenſchaften für eigene Zwecke beſtimmten. 


Die beiden Brüder 
2ᷓ́ᷓͤwwm —T—Ä—᷑——:̃—ͤ—̃— 


Roman von P. Wild 
Copyright by Marte Brügmazın, München, 


| 4 

Es trat eine Pauſe ein; währenddeſſen ſchaute die a. 
ſeherin in ein Nichts, und fuhr dann fort: 

„Sie lieſt den Scheck — verläßt das Zimmer. Ein Mann 
mit ſchwarzumrandeter Brille — fie geht zu ihm — ah —* 
ſie ſchauerte zuſammen, flüſterte: „Da liegt Böſes. Er will 
ſie zwingen — zu — ich weiß nicht — ſie will nicht — 
ſchüttelt den Kopf — eine andere Frau — Eiferſucht — ah 
— nun — er küßt ſie, ſchickt die andere fort — reicht ihr 
eine Zigarette — fie macht ein paar Züge — verändert ſich 
— ſinkt in den Seſſel — mit matten Gliedern — die andere 
kommt zurück — hypnotiſiert die mit dem Bubikopf — ah, 
ein dämoniſches Weib — dunkeläugig —. Es wird dunkel. 
Nacht — ein Mann geht über den Flur, einer von den bei- 
den aus dem Zimmer — borch — der Mann mit der Brille 
flüſtert mit der Dämoniſchen — ich verſtehe nichts — ein 
Befehl an die Hypnotiſierte. Sie ſteht auf, geht in das 
Zimmer, wo die beiden Männer geweſen — einer iſt noch 
dort — er ſchreibt weiter bei ihrem Eintritt — fragt ſie 
etwas — ſie tritt zu ihm, näher, näher, weitet die Arme, 
neigt ich zu ihm — er wehrt ihr — verächtlich — da, die 
Tür — öffnet ſich — der Mann mit der Brille gleitet un⸗ 
börbar hinter den Seſſel“ — fie ächzte förmlich — „furcht- 

bar! — ein Dolch — jetzt —* 

Ein gellender Schrei! Die Hellſeherin erwachte zur 

Wirklichteit. 

Marga batte ihn ausgeſtoßen, und lehnte nun erſchöpft 
Baus e fen en den Augen, als könne fie das 

HD verſcheuchen. das ihr bei den Worten der Hellfeberin 
aufgetaucht wan a en 


Im, « 


Da die polniſchen Gläubiger im Beſitze einer ganzen 
Anzahl Beweiſe ſind, daß dieſe Machenſchaften ſeit einer 
Reihe Jahre betrieben wurden und die Verwaltung der 
Bank bewußt einen Fallit der Bank anſtrebte, indem ſie 
Tauſende von Perſonen materiell zu ruinieren ſuchte, be⸗ 
ſchloß die genannte Verwaltung, mit einer Zivilaktion 
gegen die Verwaltungsmitglieder der Handelsbank und die 
N der Reviſionskommiſſion dieſer Bank vorzu⸗ 
gehen. 1 

Ferner wurden in der Sitzung eingehend die weiteren 
Abſichten der Aktionäre der falliten Bank beſprochen, die 
ſyſtematiſch eine Beibehaltung des bisherigen Zuſtandes 
anſtreben und jetzt mit einem neuen Vergleichsvorſchlage 
hervortreten. Dieſer Vergleich ſtellt ſich folgendermaßen 
dar: Gläubiger, die Einlagen bis zu 1000 Zloty beſitzen, 
ſollen 40 Prozent in bar in Raten ohne beſtimmten Zeh⸗ 
lungstermin und 30 Prozent Aktien erhalten. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt hierbei, daß die Aktionäre als Garantie für die 
Abdeckung der Einlagen, die ſich auf etwa 4 Millionen 
Zloty belaufen, das Grundſtück in Warſchau, Kredytowa 6, 
anbieten, deſſen Wert fi auf etwa 200 000 Zloty beläuf!. 
Die Verwaltung der Gläubiger beſchloß daher, dieſen Ver⸗ 
ſchließlich auf die Zivilklage zu ſtützen. (a) 

Schwere Kriſe in der Heiminduſtrie. 

Die Kriſe in der Lodzer Heiminduſtrie, die bereits 
ſeit einigen Jahren anhält, hat nunmehr nachgerade ihren 
Höhepunkt erreicht, namentlich ſoweit es ſich um die Heim⸗ 
ſchneider handelt. Während die Lohnſchneider in den 
Jahren einer beſſeren Konjunktur das ganze Jahr über 
alle Hände voll zu tun hatten, arbeiten ſie jetzt einen oder 
zwei Tage in der Woche, wobei ſie etwa 6 bis 10 Zloty 


weis ihrer Arbeitsloſigkeit beſitzen, 


Januar 1933 


Donnerstag, den 12. 


täglich verdienen, während fie unter normalen Verhält⸗ 
niſſen 16 und ſogar 20 Zloty täglich verdienten. (ag) 
Eröffnung kurzfriſtiger Kurſe für Handwerkslehrlinge. 
In dem Volksſchulgebäude in der Podmiej kaſtraße 21 
wurden geſtern Kurſe für Handwerkerlehrlinge eröffnet. 
Neben der Schule iſt in den Häuſern der Verſicherungson⸗ 
ſtalt für Geiſtesarbeiter ein Internat für die Teilnehmer 
an den Kurſen eingerichtet worden. Die Eröffnung des 
Kurſus, der von 40 Teilnehmern beſucht wird, wurde von 
dem Präſidenten der Handwerkerkammer Zarzyeki voll⸗ 
zogen. (a) 
3 Beratung für Perſonen, denen Ausſiedlung 
roht. 

Mit dem 1. November 1932 iſt wieder die Beſtm⸗ 
mung in Kraft getreten, wonach Perſonen, die einen Be⸗ 
bis zum 31. März 
1933 nicht ausgeſiedelt werden kännen. Die Gerichts⸗ 
praxis hat jedoch erwieſen, daß gegen ſolche Perſonen, die 
dem Gericht nicht die entſprechenden Unterlagen beibrinnen 
konnten, das Exmiſſionsurteil ausgeſprochen wurde. Um 
nun die Arbeitsloſen vor derartigen unliebſamen Ueber⸗ 
raſchungen zu bewahren, hat der ſoziale Mieterverband 
(Wulczanſkaſtraße 77) eine unentgeltliche Rechtsberatungs⸗ 


ſtelle eingerichtet. Alle Arbeitsloſen, denen die Exmiſſior 


droht, können dort unentgeltlich erfahren, welche Schritte 
ſie unternehmen müſſen. (p) 
Frau auf der Straße niedergeſchlagen. 

Geſtern wurde in der Emilji Platerſtraße 40 die 36 
Jahre alte Julja Szlalik von unbekannten Männern 
überfallen und mit ſtumpfen Gegenſtänden und Meſſern 
erheblich verletzt. Die Retteungsbereitſchaft brachte ſie 
nach Hauſe. (p) 


Um die Erhaltung der Vollsſchule 90 


Eine Eingabe an den Lodzer Schulin pettor. 


In Sachen der ſchulbehördlichen Anordnung der 
Schließung der Lodzer Volksſchule 90 
mit deutſcher Unterrichtsſprache ſprachen unter Führung 
des Redakteurs Emil Zerbe die Vertreter der Klaſſen⸗ 
vormünder dieſer Schule Geisler und Jeikner beim 
Lodzer Schulinſpektor Dobrowolſki vor. Die Dele⸗ 
gation trug dem Schulinſpektor die Gründe vor, die gegen 
die Anordnung auf Schließung der Volksſchule 90 ſpre⸗ 
chen. Sie wandten ſich insbeſondere dagegen, daß die 
Neuordnung im Laufe des Schuljahres vorgenommen 
wird, was ſich ſchlecht auf die Schuljugend auswirken mi. 
Anderſeits wird durch die Umſchulung der höheren Klaſſen 


nununununnunmunnnnunnnunmunnnunmmmmpmmmmun 


Am Sonntag, dem 15. Januar, findet pünktlich um 
11 Uhr vormittags im Saale des „Fortſchritt“⸗ 
Vereins (Nawrotſtraße 23) eine e 


Intormationsperiammlung 
in Sachen der Schließung der Volksſchule 90 
ſtatt, wozu alle Eltern der Schulkinder der Schule 
Nr. 90 eingeladen ſind. 
Die Klaſſenvormünder der Schule Nr. 90. 
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in die Schule 93, die nach dem Zielony Rynek übertragen 
wird, nicht nur für viele Schüler und Schülerinnen der 
Schule 90 der Weg zur Schule bis 5 Kilometer betragen, 
was gegen die geſetzliche Beſtimmung verſtößt, ſondern es 
werden auch dadurch ſchulpflichtige Kinder in einen Schul⸗ 
bezirk des weſtlichen Stadtteils einbezogen, wodurch Ser 
öſtliche Stadtteil von ſchulpflichtigen Kindern entölöſt 
wird. 

Die dem Schulinſpektor übergebene Eingabe, die von 
allen Klaſſenvormündern unterzeichnet wurde, verlangt: 


daher die Aufrechterhaltung der Volksſchule 90, Verle⸗ 


gung derſelben nach einem Lokal, das mehr nördlicher als 
das bisherige gelegen iſt, und Ergänzung der Schule 90 


durch Paralell⸗Klaſſen der Schule 111. 


Eltern der Schüler der ochule 9 


Der Schulinſpektor wies ſeinerſeits darauf hin, daß 
ſich die Schule 90 dort, wo ſie ſich jetzt befindet, nicht hal⸗ 
ten kann, und daher iſt auch ein Teil der Schüler den 
Schulen 113 und 93 zugewieſen worden. Sollte ſich aber 
künftig die Notwendigkeit erweiſen, daß im oſt⸗nördlichen 
Stadtteil ein Schulbezirk geſchaffen werden müſſe, dann 
könnte dies ja erfolgen. N 

Die Delegation blieb aber dabei, der Schulinspektor 
und das Kuratorium mögen die in der Eingabe angefüfr- 
ten Gründe eingehend prüfen, zumal der Schulinſpektor, 
wie er ſelber unterſtrich, die Angelegenheit der Schule 90 


bereits erledigt antraf, als er ſein Amt in Lodz antrat. 


Außer ſich, in der Hochſpannung einer aufs gochſte ge⸗ ſicht der denſeherin unbedingt, und fühlte ſich geradezu er⸗ 


ſteigerten Erregung, bat ſie drängend: 4 

„Weiter, weiter!“ 

Frau Weetintland ſchwieg. Erſt nach geraumer Zeit fand 
fie. ſich zur Gegenwart zurück. Nichts wußte ſie von den 
geſchauten Bildern und erfuhr erſt vom Geheimrat, was 
ſie geſehen hatte. N 

Er fühlte ſich eigentümlich berührt durch die ganze 
Sache. Nachdenklich und ſtutzig geworden, ſchaute er vor 
ſich hin. Sollte da doch die Möglichkeit ſein, ſolche Dinge 
zu ſchauen? Seine Zweifel ließen nach. 

„Weiter“, wiederholte drängend Marga Freeſen; dabei 
ſpielte ein leiſes Lächeln um ihre bleichen Lippen. 

„Es iſt vorbei. Sie haben mich aufgeweckt. Das Ge- 
ſicht kommt nicht jederzeit wieder, wenn ich es rufe.“ 

„Verlangen Sie, was Sie wollen, Frau Weetintland.“ 

Die Angeredete lächelte mild. 

„Hier iſt Ihr Geld machtlos. Ich nehme übrigens kein 
Geld. Die Gabe iſt ſolch furchtbares Geſchenk der Natur, 
daß ich froh bin, wenn ich einmal damit helfen darf. Dann 
iſt mir, als wenn ihr Fluch weniger hart wiegt.“ 

Ihre Etſtaſe war vorüber. Sie war wieder die ein⸗ 
fache, ſchlichte Frau aus dem Volke mit dem goldenen Her⸗ 
zen, voller Mitleid und Hilfbereitſchaft. Sorglich betreute 
ſie Marga, der ſie eine Taſſe ſchwarzen Kaffee brachte. 

Ein ſcheußlicher dünner Kaffee, und doch fühlte Marga 
ſich nach dem Trinken wunderbar erfriſcht. . 

Marga begann nunmehr die Tatſachen objektiv zu be⸗ 
trachten. Eine heiße Scham überkam ſie bei dem Gedanken, 
Michael bitteres Unrecht getan zu haben. Durfte ſie ihn 
des Mordes für fähig halten? Hätte er im umgekehrten Fall 
auch beweislos an eine Schuld ihrerſeits geglaubt? Sie 
nahm das nicht an. ; ’ 

Wie klein und niedrig fie geweſen war! Es galt! Ihre 
Reue ſollte eine beſſere Tat ſein. f 

So gelobte ſie ſich, nicht zu raſten noch zu ruhen, bis 
dur wirkliche Mörder entdeckt war. Sie glaubte dem Ge- 
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leichtert über Michaels Unſchuld. 

„Ich muß den wahren Mörder finden, Frau Weetint⸗ 
land; wollen Sie mir durch Ihre Gabe helfen?“ 

„Soviel ich kann, gern.“ 

„Darf ich wiederkommen?“ 

„Wenn Sie es für nötig erachten; doch kommen Sie 
ohne Hoffnung, denn die Geſichter laſſen ſich nicht kom⸗ 
mandieren.“ 

Um Marga wurde es lichter. Innere Stimmen riefen, 
weckten, warben: vorwärts, vorwärts! 

Ihr Leben hatte wieder ein Ziel gewonnen. 

In tiefer Dankbarkeit verabſchiedete ſie ſich von der 
Hellſeherin, und ging hoch erhobenen Hauptes aus dem 
Raum. Sie war jetzt eine andere als die, die eben gekom⸗ 
men. 

Ehrlich verwundert betrachtete der Geheimrat die Ver⸗ 
änderung in Margas Weſen. Gebeugt, anteillos, hoffe 
nungslos war ſie gekommen; hoch aufgerichtet, willensſtark, 
bereit zum Handeln verließ ſie das Haus. In ihm war 
ein Zwieſpalt. Je weiter der Abſtand von der Gegen» 
wart der Hellſeherin wurde, deſto mehr Zweifel an der 
Möglichteit einer Irreführung kamen ihm. Marga durfte 
ſich nicht zu großen Hoffnungen hingeben, ſonſt würde der 
Rückſchlag bedenklich werden. 

„Seien Sie nicht zu optimiſtiſch“, warnte er. 

„Mein Freund, wie ſoll ich Ihnen für den geleiſteten 
Dienſt danken? Sie haben mir den Glauben an — eine 
Unſchuld wiedergegeben. Sie haben mir den Weg zur 
Wahrbeit gezeigt. Eine ſchwere Lat iſt mir von der Seele 
genommen. Der Brudermord iſt nicht geſchehen. Ich 
ſchäme mich unſagbar, daß ich je daran geglaubt habe.“ 

„Frau Freeſen, Sie haben noch keine Gegenbeweiſe.“ 

„Was brauche ich mehr! Ich weiß es. Das genügt mir. 
Jetzt fühle ich die Kraft in mir, das Wirrſal zu klären. 
Zweifel zermürbt, Glaube gibt Kraft. Ich fühle wieder 
den Mut zum Leben, zur Tat.“ Fortſetzung folgt.) 


— gen. 
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Nr, 12 (MBeiblatt) 


Die Einwaedrung nach Argentinien geſperrt. 

Die argentiniſche Regierung hat eine Verordnung 
herausgegeben, wonach die Einwanderung nach Argent“ 
nien vollkommen geſperrt wird. Diele Verordnung ver⸗ 
pflichtet auf unbeſchränkte Zeit. Sie wurde deshalb er⸗ 
laſſen, weil die Einwanderer ſich nicht in den Provinzen 
ſeßhaft machen, ſondern in die Großſtädte ſtrömen. Tie 
Erteilung von Viſen nach Argentinien hat ſomit aufgehört. 
Das finitere Jahr. 

Vor kurzem wurde bekanntlich der Grüne Ring eil- 
triſch beleuchtet. Trotz des Winters werden die Inſtalla⸗ 
tionsarbeiten auf Plätzen und in Parkanlagen fortgeſegt. 
So z. B. auf dem Waſſerring und in entlegenen 8 
ſtraßen. Wie bekannt wird, iſt aber für das laufende Jahr 
keine weitere Ausdehnung des Beleuchtungsnetzes vor⸗ 
geſehen. Aus finanziellen Gründen ſind die Arbeiten für 
das nächſte Jahr verlegt worden. (p) 


2294 Urteile jällte das Arbeitsgericht 1932. 

Am 1. Januar v. J. ſind in den Arbeitsgerichten 411 
unerledigte Sachen zurückgeblieben. Im Laufe des Jih⸗ 
res ſind 2528 neue Klagen hinzugekommen. Erledigt 
wurden 2860 Klagen, jo daß am 1. Januar dieſes Jahrs 
79 unerledigt waren. Kopfarbeiter haben 653 Klagen 
eingebracht, Arbeiter 1790, Heimarbeiter 80, Hauswächter 
137, Hausangeſtellte 150, Lehrlinge 31. Die Gerichte 
fällten 317 Urteile im Abweſenheitsverfahren, 1977 or⸗ 
dentliche Urteile. (p) 


„Der Kampf mit der Kindertuberkuloſe“ 

iſt der Titel eines Vortrages, den Frl. Dr. Chitrul im 
Auftrage der Vortragsſektion der Lodzer Abteilung des 
Roten Kreuzes am 15. Januar, um halb ein Uhr mittags, 
im Saale der YMCA (Petrikauer 89) halten wird. Ein ⸗ 
tritt frei. 


Straßenbahn fährt gegen Autobus. 

Geſtern früh trug ſich an der Ecke Petrikauer und 
Staniflawaſtraße ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Autobus und einem Straßenbahnwagen zu. Der 
Autobus LD. 80 599 der Firma „Samochod“ in Tona⸗ 
ſchow hatte den Autobusbahnhof in der Wulczanſlaſtraße 
verlaſſen und fuhr, die Petrikauer überquerend, nach der 
Emilienſtraße. In dieſem Augenblick fuhr ihm ein Stra⸗ 
ßenbahnwagen der Linie Nr. 11 mit voller Wucht in die 
Seite. Der Zuſammenprall war ſo ſtark, daß der Auto⸗ 
bus auf den Fußſteig geſchleudert wurde. Obgleich er mit 
Fahrgäſten angefüllt war, unter denen ſich auch der Stadt⸗ 
präſident von Tomaſchow Smulſki befand, trug niemand 
Verletzungen davon. Lediglich der vordere Teil des Autos 
bus wurde erheblich beſchädigt. Dieſer Unfall, der zu 
einem großen Unglück hätte werden können (18 Perſonen 
waren im Auto) iſt umſo unverſtändlicher, da durch den 
Platz der Kathedrale ein weites Blickfeld da iſt und beide 
Straßen gut überſehen werden können. Der Chauffeur 
Leon Lada hatte Warnungszeichen gegeben, der Straßen: 
bahnführer nicht. Die Inſaſſen des Autos ſetzten ihre 
Fahrt in einem anderen Wagen fort. (p) 
Die Eisbahn auf dem Gehfteig. ee 

Der Froſt in den letzten Tagen hat bewirkt, daß die 
Jugend auf den Bürgerſteigen Eisbahnen macht, die für 
Fußgänger eine ſtändige Gefahr bilden. Geſtern trug ſich 
infolge dieſes Leichtſinns ein ſchwerer Unfall zu. Dir 
Dporſtaſtraße 43 wohnhafte Joſefa Nyk glitt aus und 
ſtürzte To unglücklich, daß ſie einen Beinbruch davontrug 
Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und überführte 
ſie in das St. Joſephs⸗Krankenhaus. (p) 

Zuſammenſtoß zweier Kraftwagen. 

An der Ecke der 6. Sierpnia⸗ und Gdanſkaſtraße war 
geſtern ein Zuſammenſtoß zweier Kraftwagen zu verzeich⸗ 
nen. Gegen die durch die Gdanſkaſtraße fahrende Auto⸗ 


Brüder 
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Roman von P. Wild 


Cop riaht dy Marie Brügmann, München, 
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Sie war ganz außer ſich. Der Geheimrat fürchtete die 


Keberreizung der Nerven ernſtlich. 
„Sie verrennen ſich in Unwirklichkeiten —* 


Lodzer Voltszeſtung — Donnerstag, den 12. Januar 193d. ER: 


der Ausbau des Gaswerles beſchloſſen. 


Die Arbeiten müſſen 1933 getan fein. — das Gas wird billiger ſein. 


In Gegenwart des Stadtpräſidenten Ziemiencli, des 
Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki und anderer Stadtvertreter 
wurde geſtern der Vertrag zwiſchen dem Lodzer Magiſtra: 
und den Vertretern der Warſchauer Firma „Ing. Klobu⸗ 
kowſki und Co.“ betreffend des Ausbaus der Gasanſtal: 
unterſchrieben. Im Sinne dieſes Vertrages werden im 
Laufe des Jahres 1933, ſpäteſtens bis zum 31. Dezember, 
auf dem Terrain der Gasanſtalt in der Wodnaſtraße meh⸗ 
rere neue Einrichtungen geſchaffen, die eine erhebliche 
Verbeſſerung der Gasproduktion und damit auch eine 
Herabſetzung der Gaspreiſe bezwecken. 

Die Gasanſtalt hat in den letzten Jahren immer mehr 
Abnehmer an das Elektrizitätswerk verloren, und zwar 
darum, weil elektriſcher Beleuchtungsſtrom billiger iſt als 
Gas. Es wurde deshalb die Rationaliſierung der Gas⸗ 
anſtalt beſchloſſen, die eine weitgehende Verbilligung des 
Gaſes herbeiführen ſoll. Die Verwaltung der Gasanſtalt 
iſt der Anſicht, daß das Gas neben der Elektrizität gleich⸗ 
wertig beſtehen könne. . 

Die neue Einrichtung wird drei große Oefen um⸗ 
faſſen. Zur Ausführung gelangt ein ausländiſches Mo⸗ 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeit partei Polens. 


Am Sonnabend, den 14. d Mts., um 7 Uhr abends, fin, 
det im Saale des D. K. u. B. V. „Jortſchritt“, Nawrotſtr. 33, der 


3. Disluſſions abend 


att. Sprechen wird der Vorſitzende der Exekutive der Stadt 
Jodz Otto Heike über das Thema: 


„Arbe erllaſſe und Kriegsgefahr“ 


Der Vortragende wird die vielen Urſachen erläutern, die den 
Frieden gefährden, ſowie den Standpunkt der Arbelterorganiſa⸗ 
tionen gegenüber der Kriegsgefahr darlegen. Nach dem Referat 
freie Ausſprache. 

Deuiſche Werttätige! Erſcheim zahlreich! 

Eintritt für jedermann frei. 

Der Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 
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droſchke Ld. 81 501 fuhr plötzlich das von der 6. Sierppia⸗ 
ſtraße kommende Laſtauto 2b. 81 621. Beide Wagen wur⸗ 
den ſtark beſchädigt und verbarrikadierten die Straße, den 
Verkehr verhindernd. Nachdem man die Trümmer fert 
geſchafft hatte, leitete die Polizei eine Unterſuchung ein. 
um die Urſache der Kataſtrophe zu ermitteln und die Ur⸗ 
heber zur Verantwortung zu ziehen. Die Chauffeure ſind 
unverletzt geblieben. (a) 


Soldat ſpringt aus dem Fenſter. 

Zygmunt Roloff, 23 Jahre alt (Dowborczukow 23) 
dient gegenwärtig beim 10. Artillerieregiment unferer 
Stadt. Geſtern erhielt er Ausgang und begab ſich in die 
Wohnung jeiner Eltern, die fi im zweiten Stock befindet. 
Aus bisher unbekannter Urſache öffnete er dort plötzlich 
das Fenſter und ſprang auf die Straße. Der herbeigern⸗ 
jene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte Brüche an beio n 
Beinen und Verletzungen am Rückgrat ſeſt. Der Lebens⸗ 
müde wurde ins Militärkrankenhaus geſchafft. (p) 


Der Hunger. 

Auf dem Leonhardtplatz erlitt der 54jährige obdach⸗ 
und beſchäftigungsloſe Karol Bierngeki infolge von Er⸗ 
ſchöpfung einen Schwächeanſall. (a) 


auf. „Nicht ſchön, aber etwas, was die Männer beib 
macht.“ 

„Hier Nummer zwei“, damit legte Vollbehr das zweite 
Bild vor. 

„Welcher Unterſchied! Aus dem lachenden Geſicht iſt 
eine Meduſenfratze geworden. Etwas unheimlich Finſteres 
im Blick, ſcheußlich der Ausdruck der Augen unter den faft 
zuſammengewachſenen Augenbrauen. Dämoniſch!“ 

„Wer iſt es?“ 

„Das Medium.“ 

„Ganz recht. Doch fie bedeutet uns mehr; es iſt die 


„Kein Worte weiter. Ich muß den Mann mit der Dame, die den Scheck in Köln eingelöſt hat.“ 


ſchwarzen Brille finden und dieſes dämoniſche Weib, das 


„Vollbehr !, Ihre Kombinatlonsgabe in Ehren. Womit 


ihn ſcheinbar dazu angeſtiftet hatte. Ich werde der Kriminal⸗ begründen Sie das?“ 


polizei Mitteilung machen.“ 


„Womit? Der Bantbeamte hat fie nach dem Bild wie⸗ 


Dem Geheimrat war die ſchnelle Wandlung feiner Ber dererkannt, und zwar aus einer ganzen Reihe anderer Bil⸗ 
gleiterin unerklärlich. Wie anders Frauen doch emp⸗ der heraus...“ 


finden wie Männer. Immer war das Gefühl das aus⸗ 


ſchlaggebende, nicht der Verſtand. 
* 
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„Donnerwetter!“ kommentierte Doktor Olbrich Boll 


„Potztauſend! Dann kämen wir der Sache näher!“ 
„Das will ich meinen!“ 

Jeiſer Stolz klang bei der Zuſtimmung durch. 

„Leider war der Chauffeur nicht erreichbar; inzwiſchen 


behrs Bericht feiner Erlebniſſe als Okkultiſt Doktor Blen⸗ wird er das Bild gleichfalls geſehen und ſeinen ent⸗ 
nert. „Was Sie da über einen Zuſammenhang zwiſchen laufenen Nahrgaſt erkannt haben.“ 


dem Medium und dem Direktor Vogel 
ſtimmt mich nachdenklich.“ 


die Perſönlichteit der Freska, wie das Medium heißt, recht 
Da muß man einmal hinter die Kuliſſen 


intereſſant. 


gibt, die nur in 


konſtruieren, 


rein geiſtiger Sphäre lebt, iſt fie nicht. 


„Wie heißt ſie?“ 

„Vorläufig bin ich noch nicht Hinter den wahren 

jetzt wieder unter einem falſchen Namen eingeſchrieben.“ 
„Um ſo beſſer Dann können wir ſie unauffällig fangen 


„Es iſt nur eine Vermutung. Immerhin ſcheint 10 0 gekommen; fie beſitzt verſchiedene. Hat ſich auch 


macht?“ 


ſchauen, das lohnt. Die Einſiedlerin, als die ſie ſich m haben Sie übrigens die famoſen Aufnahmen ge 


Davon überzeugn Sie dieſes Bild, das ich als Auguſt 
Müller, Agent, in aller Dummheit und Treuherzigkeit auf 


genommen habe.“ 


Der Unterſuchungsrichter betrachtete eine 


zraphle, die ein lachend⸗übermütiges, kokettes Geſicht zeigte. 
„Na, bie Situation ſcheint mir ſogar recht fleiſchig, 


„Die Sache war leicht zu drehen Als beſcheidener Ver⸗ 
treten Auguft Müller kam ich ins gleiche Hotel, und man 
kann ſich ja in fremdem Haufe in der Tür des Zimmers 


Photo- |irren, nicht wahr! Das beſte tat mein neuer Apparat, der 


in die Reiſetaſche eingebaut iſt.“ 
Olbrich lachte. Er kannte die Geſchicklichteit ſeines tüch⸗ 


nicht im geringjten überſinnlich, im Gegenteil“, lachte er tigen Mitarbeiters 


dell, zu dem aber inländiſche Materialien benutzt werden. 
Beſchäftigt werden nur Lodzer Arbeiter, während die Lei⸗ 
ter von der Firma aus Warſchau geſandt werden. Die 
Oefen neueſter Konſtruktion werden eine erheblich günfii- 
gere Ausnügung der Kohle geſtatten und außerdem bie 
Güte des Gaſes erhöhen, wodurch wiederum ſich der Preis 
vermindern wird. Die Tagesprodultion der neuen Oſen⸗ 
anlage wird auf 30000 Kubikmeter berechnet. Der Ko⸗ 
ſtenanſchlag der neuen Ofenanlage beträgt 1 050 000 95 
Es fol eine Anleihe aufgenommen wedren, die innerha 
von 2% Jahren abgezahlt werden ſoll. 

Seit mehreren Jahren wird auf die maßgebenden In⸗ 
ſtanzen ein Druck ausgelbt, die Gasanſtalt nach außer⸗ 
halb der Stadt zu verlegen. Dieſe Frage iſt ebenfalls jetzt 
im Magiſtrat berührt worden. An eine Verwirklichung 
des Gedankens iſt nicht zu denken, da die Errichtung des 
Gaswerkes Koſten von 8 Millionen Zloty verurſa hen 
würde. Dagegen wird der Bau der neuen Ofenanlage 
ſofort in Angriff genommen, ſobald es nur die Witterung 
geſtattet. (p) b 
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Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowſkl, Tito Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto ; 
zzewſti, Piotrkowſta 164; R. Rembielinſti, Andrzeſa 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


50 Prozent Kartenpreis⸗Nachlaß für „Thalia“⸗ 
Mitglieder. 

Der „Thalia“⸗Verein hat eine Ueberraſchung für ſeime 
Anhänger und Förderer bereit. Alle diejenigen, die ſich 
als Mitglieder des Vereins anmelden oder aber ihre Mit⸗ 
gliedſchaft für 1933 verlängern, erhalten eine neue Mit: 
gliedskarte und gegen Vorzeigung dieſer bei jeder Eintu- 
dierung, d. i. bei jedem neuaufg führten Stück (nicht un⸗ 
bedingt Premiere) für ſich und Angehörige (bis zu vier 
Perſonen) einen Nachlaß bis zu 50 Prozent vom Eintri.t8- 
preis. Mitglied des „Thalia“ ⸗Theater⸗Vereins kann jeder⸗ 
mann nach Einzahlung von 12 Zloty Jahresbeitrag wer⸗ 
den. Anmeldungen können erfolgen bei G. E. Reſtel (le: 
trilauer 84); es genügt aber auch ein telephoniſcher Anruf 
an Nr. 121-67, worauf der Inkaſſent des „Thalia“ ⸗Ver⸗ 
eins das neue Mitglied beſucht und alle Formalitäten im 
Hauſe erledigt. Daß der Nutzen, den die Mitglieder dank 
dieſer Einrichtung davontragen, ganz erheblich t, wird 
jeder am beiten ſelbſt ausrechnen können. „Thalia“ well 
eben ſeinen Gönnern auch einmal entgegenkommen, ſowei! 
es im Bereich ſeiner Möglichkeit ſteht. 


— — 


Das Handwerk in Polen. 


In Polen werden gegenwärtig 280 000 Handwe ret 
gezählt, die ſich auf verſchiedene Berufsgruppen verteilen, 
und zwar Bau, Holz, Textil, Metall, Lebensmittel und 
persönliche Dienſtleiſtungen. 

Die ſtärkſte Gruppe iſt die Gruppe der Lederhand⸗ 
werler, und zwar umfaßt ſie 58 000 Schuhmacher, 
4775 Sattler, 1271 Buchbinder und 213 Handſchuh⸗ 
macher. Dem Zweige der Tertilgrüppe, gehören 
an: Schneider, Hutmacher, Tapezierer und Kürſchrer. 
Schneider wurden 43 478, Hutmacher 4889, Tapezierer 


JC ²˙ oA W TEE EEE TEE EBENE TRETEN 


„Haben Sie die Freska inzwiſchen verhaftet?“ 

„Nein. Vorläufig läuft fie an dem Leitſeil; nur ahnt 
fie es nicht Ich will erft den Begleiter ausfindig machen. 
Im Spiegel habe ich ihn geieben: ein gelbſarbiges Geſicht. 
dunkle Augen, Spitzbart, ſchwarze Brille. Den müſſen wir 
haben, fenfi iſt die Sache halb. Die Fresta will voraus⸗ 
ſichtlich noch heute oder morgen über die Grenze.“ 

„Rat, ſehen Sie nur zu, daß fie nicht entwiſcht.“ 

„Ausgeſchloſſen! Sie genießt unſeren volltommenſten 
Schuß Ich denke, fie wird dae geſtohlene Geld im letzten 
Augenblick nicht zurücklaſſen und auch einen Abſchleds⸗ 
befuch erbalten. Dann hätten wir vielleicht zwei Fliegen 
mit einer Klappe geſchlagen. In den Mordtagen wohnte 
ſie übrigens auch in demſelben Hotel, und ihr Freund mit 
der ſchwarzen Brille beſuchte fie dort.“ 

„Woher wiſſen Sie die Einzelheiten?“ 

„Der Pikkolo fühlte ſich in der Rolle des Allwiſſenden 
äußerfi wichtig. Unglaublich, was ſolch ein Bengel alles 
ſteht.“ 

„Ihrer Ueberzeugung nach find das Medium und ber 
Unbekannte mit der ſchwarzen Brille an der Mordſache 
beteiligt?“ 

„Eine vage Annahme, und doch glaube ich, fie beweiſen 
zu können. Die okkulte Gemeinſchaſt gibt manch dunkler 
Exiſtenz einen ſchützenden Hintergrund.“ 

„Wollen Sie damit ſagen, daß dieſe Okku eine ver⸗ 
brecheriſche Gemeinſchaft iſt?“ 

„Nichts liegt mir ferner. Im Gegenteil. Die Anhänger 
find gutgläubig, nur laſſen ſie ſich von Betrügern leicht 
ausnutzen.“ 

„Bankier Freeſen war Anhänger des Okkultismus!“ 

„Ja. er und ſein Direttor Vogel.“ 

„Unt Frau Freeſen f“ 

„Soolel mir bekannt ift, intereffierte fie ſich früher ſehr 
lebhaft dafür, in letzter Zeit weniger ſtark; doch neigt ſie 


[Bel aller Nüchternheit dennoch zum Glauben an das Ueber⸗ 


Annliche.“ Gortſetzung folgt.) 
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Nr. 12 (Bedarf Ei — Dormergiag, den 12. Januar 1935, 
3289 und Kürſchner 2624 regiſtriert. Zur Gruppe der Eiskunſtlaufen verlegt verbrachten, die Tat aus erotiſchen Motiven begangen 
Lebens mittelhandwerker gehören: Fleiſcher Das für S iskunſtlaufer | | haben. Die Häftlinge behaupten jedoch, daß das Mädchen 
22.367, Bäcker 15 825, Wurſtmacher 6445 und Konditorer. e eee ſich mit Selbſtmordgedanken getragen habe und fie ihr 


2288. Die Gruppe der Metallhandwerker zählt 
in Polen: Schmiede 21 129, Schloſſer 8454, Uhrmacher 
5464, Klempner 4348. Die Gruppe der Holzarbet⸗ 
ter umfaßt 31 158 Tiſchler, 5513 Zimmerleute, 1897 
Böttcher und 621 Korbmacher. Die Gruppe der Bau⸗ 
arbeiter: 11167 Maurer, 5678 Maler, 1855 ®.n- 
ſer, 1608 Töpfer und 464 Bildhauer. Die Gruppe der 
perſönlich Bebienſteten beziffert ſich auf 11 000. 

Obige . umfaßt nicht alle im Hand⸗ 
werk in Polen Beſchäftigten. Es exiſtiert in Polen im⸗ 
mer noch ein gewiſſer Pro entſatz von Handwerkern, die 
ein Unternehmen führen, Bine im Beſitz der Handwerker⸗ 
karte zu ſein. 

— 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Ein Mann verklagt ſeine Frau. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht kam eine heikle An⸗ 
gelegenheit zur Verhandlung. Angeklagt, von ihrem eige⸗ 
nen Mann, war die 22 Jahre alte Wladyſlawa Sobala. 
Aus des Klägers Schilderung ging hervor, daß er ſeine 
Frau im Jahre 1930 geheiratet hatte. Vom Schwieger⸗ 
vater hatte er als Mi ir unter anderem auch Wediel 
im Betrage von 1550 Zloty erhalten. Da die Mexh’el 
nicht eingelöſt wurden, kam es zwiſchen den Ehegatten 
ſehr oft zu Zwiſtigkeiten. Sobala wollte die Wechſel dein 
Gericht übergeben. Am 2. Juni 1932 kam es abermals 
zu einer Auseinanderſetzung. Die Angeklagte entwand 
a Mann die ſel und zerriß fie in kleine Stücke. 

obala übergab die Angelegenheit dem Gericht. Die An⸗ 
geklagte geſtand ihre Schuld ein und erklärte, fie habe 
ihren Vater vor dem Ruin retten wollen. Das Gericht 
verurteilte fie zu 6 Monaten Gefängnis. Die Strafe 

wurde ihr auf Grund der Amneſtie erlaſſen. (p) 


Wegen ſchwerer Körperverletzung. 
Antoni Ratajezyk (Wiesnerſtraße 20) wurde am 
J. Dezember 1932 auf der Straße von mehreren Perjonen 
überfallen, die ihm einige Meſſerſtiche beibrachten. Cr 


mußte in dar Folge längere Zeit im Krankenhaus zubrin⸗ 
gen. Im Verlauf der Unterſuchung wurden der 22 Jahre 
alte Wladyflow Szezepanial (Wiesnerſtraße 24), der 28 


Jahre alte Staniſlaw Koſpin (Wiesnerſtraße 24) und der 
25 Jahre alt» Konſtanty Fraſiak (Wiesnerſtraße 20) vor: 
haftet. Es handelte ſich um einen persönlichen Racheakt, 
der in einem Zwiſt auf dem Tanzboden ſeinen Urſprung 
hatte. Alle drei hatten ſich geſtern vor dem Loder Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Koſpin wurde aus Mangel 
an Beweiſen freigeſprochen, Szezepaniak zu einem Jahr 
und Fraſiak zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Die 
Verurteilten wurden fofort verhaftet. (p) 5 


Der „Prond“ vor Gericht. 


Am 3. Januar 1932 erſchien im Lodzer „Prond“ 
(jräher „Rozwoj“) ein Artikel mit der Ueberſchrift „Balz 
tet den Dieb“, in dem die politiſchen Verhältniſſe in 


Polen einer Kritik unterzogen wurden. Der verantwort⸗ 
liche Redakteur des „Prond“, Jan Adamowicz, erklärte 
vor Gericht, daß er für dieſen Artikel nicht verantworten 
könne, da er vom Herausgeber des „Prond“, Ing. Cza⸗ 
lewſki, geſchrieben worden ei. Der Prozeß wurde deshalb 
vertagt. Geſtern ſtanden Czajewſki und Adamowicz vor 
dem Lodzer Stadtgericht. Adamowicz lehnte weiterhin 
jede Verantwortung ab, Czaſewſli erklärte, daß der Ar⸗ 
tikel aus dem „Slomo Pomorfkie“ entnommen worden "si. 
Er konnte dieſe Behauptung aber nicht belegen. Die An⸗ 
geklagten wurden zu je 200 Zloty Geldſtrafe und 7 Tagen 
dedingungsloſer Haft verurteilt. (p) N 


Kunft. 


Veute Artur Rubinſtein. Heute trifft in Lodz der 
große Meiſter der Klavierkunſt Artur Rubinſtein ein, um 
abends um 8.30 Uhr in der Philharmonie das 10. Mer⸗ 
ſterkonzert zu beſtreiten. Der phaͤnomenale Künſtler hat 
ein Programm gewählt, das folgende Tonmeiſter aufweſſt: 
Chopin, Prokoſſew, Buzoni, de Falla, Mompou, Brahins, 
Liſzt u. a. Wie vorauszuſehen war, hat die Ankündigung 
des Konzerts in den muſikaliſchen Kreiſen unſerer Stadt 
das lebhafteſte Intereſſe wachgerufen und wird ſich ſicher⸗ 
lich verdienten Erfolges erfreuen. 


Sport. 

Cishodenſpiel u- & — ans wird wieberhalt. 
Wie wir erfahren, ſoll das Meiſterſchaftsſpiel Union⸗ 
Touring — LRS, welches am vergangenen Sonntag ſtatt⸗ 
fand und zugunſten des Les ausfiel, wiederholt werden, 
da der vom Verband für dieſes Spiel beſtimmte Schieds⸗ 
richter nicht erſchienen war und die Vereine ſich eines 
uneraminierten Schiedsrichters bedienen mußten. Auch 
der Zuſtand des Eiſes ließ viel zu wünſchen übrig und trug 
ebenfalls zu der Nichtanerkennung des Spiels bei. Das 
Spiel ſoll im Laufe der nächſten Woche ſtattfinden. 


Polniſche Hockehmannſchaft in Prag. 

Am Sonnabend und Sonntag gaſtiert in Prag die 
fmoffizielle polniſche Eishockeyrepräſentation. Sie orb 
gegen die bekannte tichechiiche Mannſchaft LT zwei 
Spiele liefern. 


D r 


Nanette 


aus techniſchen Gründen auf den 21. Januar verlegt 


werden. 1 
Ligaſpieler auf der Wanderſchaft. 
In der Winterpauſe im Fußballſport tritt De die 
Erſcheinung auf, daß Spieler ihre Vereine verlaſſen, um 


ſich anderen Mannſchaften e In den letzen 
Tagen haben nachſtehende S 


eler „Freigabe“ erhaller: 
Kiſielinſki (Wille), Maurer (Garbarnia), Ogrodzinſki (Po⸗ 
lonia) und Wielguſial und Jung II (Warszawianka). 


Najuch — Trainer in Schweden. 


Der bekannte Berufstennisſpieler Roman Najuch. 


wurde vom Schwediſchen Tennisverband als Trainer 


engagiert. 


Oeſterreich führt in der Arbeiter⸗Meiſterſchaft. 
Dieſer Tage fanden in Wien zwei weitere Spiele der 
mitteleuropäiſchen Gruppe um die Arbeiter-Fußballmei- 
Kerihait von Europa ſtatt. Am erſten 1 5 temifterte 
ngarn mit Defterreich 4:4. Am zweiten Tage beſiegte 
Oeſterreich Ungarn 3:1. In der Tabelle der Meiſter⸗ 
betete dieſer Gruppe führt nunmehr Oeſterreich mit 
5 Punkten vor Deutſchland (4) und Ungarn (1). Polen, 
Tſchechoſlowalei — 0 Punkte. 


Als beſter Sportler Amerikas 


wurde jetzt der olympiſche Zehnkampfſieger James Ba iſch 
mit der Sullivan⸗Medaille für 1932 ausgezeichnet. 


„Elfmeter⸗Erfinder“ geſtorben. 

Dieſer Tage ſtarb ein Irländer namens MeCrum. 
Die wenigſten kennen ſeinen Namen. Und doch iſt er ein 
berühmter Mann in der Fußball⸗Vergangenheit. Er iſt 
der „Erfinder“ des Elfmeters. MeCTrum war in den acht⸗ 
ziger Jahren Mitglied der oberſten iriſchen Fußballbehörde 
und empfahl ſeinem Komitee die Einführung der Elfmeter⸗ 
Negel. Bis dahin konnte im Fußballſpiel regelwidriges 
Spiel nur durch einen Freiſtoß geahndet werden, aus dem 
ſogar nicht einmal durch direkten Schuß ein Tor erzielt 
werden durfte. Der iriſche Verband legte den Vorſchlag 
MeErums dem International Board vor, der ihn dann 
auch im Jahre 1891 einführte, das ſomit als offizielles 
„Geburtsjahr“ des Elfmeters zu betrachten iſt. 


Aus dem Reihe. 


Pabianice. Identifizierung einer Selöſt⸗ 
mörderin. Am 29. Dezember v. J. war auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Lodz und Pabianice die Leich⸗ 
einer älteren Frau gefunden worden, die von niemand 
erkannt wurde. Exit jetzt konnte feſtgeſtellt werden, daß 
die Getötete die 55jährige Cäcilie Fißner aus Chocia ao⸗ 
wice bei Lodz war, die ſich unter der Einwirkung eines 
ſeeliſchen Druckes unter einen Eiſenbahnzug geworfen 
hatte. Sie hatte an einer Nervenzerrüttung gelitten. (3) 


Ozorkom. Schlöſſer teilweiſe in Betrieb. 
Nach durchgeführten Verhandlungen zwiſchen den Arbei⸗ 
tern und der Verwaltung der Schlöſßerſchen Manufattur 
in Ozorkow, an denen auch der Arbeitsinſpektor Mojtk:e- 
wiez teilnahm, wurden die Werke geſtern teilweiſe in Be⸗ 
trieb geiekt. In der Spinnerei wurden bereits mehrere 
hundert Arbeiter angeſtellt. Insgeſamt ſollen 1950 Ar⸗ 
beiter Beſchäftigung finden, d. h. ebenſopiel wie por der 
Schließung der Fabrik beſchäftigt waren. Bis Ende diej:r 
Woche ſollen alle Abteilungen in Gang geſetzt werden. 
Da die Firma erhebliche Aufträge hereinbekommen hat, 
wird die Fabrik 6 Tage in der Woche tätig ſein. Die 
Dauer dieſes Vollbetriebs wird von der Zahl der Anſ⸗ 
träge abhängen. (p) 

Laſt. Brand einer Landwirtſchaft. Im 
Dorfe Mielczarzew, Kreis Laſk, kam auf dem Anwe ſen 
des Stefan Kulik nachts, als die Hausbewohner im tiefen 
5 lagen, Feuer zum Ausbruch. Bald wurden ſämt⸗ 
lich: Gebäude von den Flammen erfaßt. Die Feuerwehr 
konnte nur eine Weiterverbreitung des Brandes verhen⸗ 
dern. Das Wohnhaus, die Scheune, der Stall, zwei 
Schuppen und die Geräte mit der Ernte wurden einge⸗ 
äſchert. Der Schaden beläuft ſich auf 18 000 Zloty. Dae 
Feuer iſt durch Unvorſichtigkeit verurſacht worden. (a) 


Wielun. Lynchgericht an einem Diebe. 
Auf dem Markt im Flecken Kleck, Kreis Wielun, näherte 
ſich der aus Tſchenſtochau ſtammende notoriſche ah ler 
mut Gonſiorel dem Landmann Joſef Gomora aus dem 
Dorfe Kriszewice, Kreis Wielun, und wollte ihm den 
Geldbeutel aus der Taſche ziehen, in dem ſich gegen 100 
Zloty befanden. Gomora bemerkte jedoch das Manöver 
des Diebes, ergriff denſelben und ſchnitt ihm die Adern 
an der Hand durch. Der verwundete Dieb brach infolge 
des Blutverluſtes ohnmächtig zuſammen, worauf er in ein 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Gomora wurde zur 
Verantwortung gezogen. (a) 


Bromberg. Mädchenmord. Hier wurde die 22 
Jahre alte Franziska Matuszewſla in ihrem Zimmer in 
der e in Bromberg, das ſie von dem 

eter Johann Machalinſti gemietet hatte, nur mit 
nterwäſche bekleidet, durch einen Revolverſchuß verleßzt 
aufgefunden. Im Zuſammenhang damit wurde ein Kor⸗ 
poral und ein Wachtmeiſter des Inſanterieregiments in 


Bromberg unter dem Verdacht der Täterſchaft verhaftet. 


Die bisherigen Anhaltspunkte weiſen darauf hin, daß die 
Verhafteten, die die Nacht mit der Ermordeten zuſammen 


einen Revolver zum Scherz gegeben hätten. 
CCC Acc ccc 


Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Turnverein „Kraft“. Am Freitag, dem 13. Januar, 
um 8.30 Uhr abends, findet die übliche W 
ſtatt. Da einige wichtige Angelegenheiten zur Beſpre⸗ 
chung vorliegen, wird um zahlreiches Erſcheinen der Mit 
glieder gebeten. 

Weihnachten im Lied. Paſtor G. Schedler jchreibt 
uns: Der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeeude 
hat es in freundl. Weiſe übernommen, eine Reihe der 
ſchönſten Weihnachtslieder und Werke vorzutragen. Neven 
den alten altbekannten Weiſen ſollen das wuchtige „Ehre 
ſei Gott in der Höhe“ von Mendelsſohn, die große „Weih⸗ 
nachtsmotette“ von Pache und die „Weihnachtskantate“ 
von Gertler geſungen werden. Ein Trio aus Orgel, Cello 
und Violine beſtehend, will die innige „Weihnachtsphan: 
taſie“ von Peters zu Gehör bringen. Die Gemeinde wird 
von Programmzetteln fingen. Auf dieſe liturgiſche eier 
hinweiſend, wird hierzu herzlich eingeladen. 4 

Vortrag. Uns wird geſchrieben: Frau Prof. Mar⸗ 
einkowfkti, die Tochter des bekannten Archäologen Schuh⸗ 
macher, wird morgen im Saale der Chr. Gemeinſch ft, 
Kopernika 8, einen Vortrag auf das Thema „Die Bethel 
und die neuen Ausgrabungen“ halten. Zur Deckung dei 
Unkoſten wird ein Eintritt von 1 Zloty erbeten. 


Nadio⸗Stimme. 
Donnerstag, den 12. Januar 1933. 
Polen. 
11,58 Sehtgeichen, Krakauer Faıts 


atten, 13.20 Wetter⸗ 
15.50 Schallplatten, 


Lodz (283,8 M.) 
11.40 Preſſeumſchau, a 
fare, Programm, 12.10 Schallp 
bericht, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 
16.25 Franzöſiſch, 17 Schallplatten, 17.55 e 
18 Leichte Muſik, 18.40 Lodzer Briefkaſten, 19 Verſchte⸗ 
denes, 19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 
19.30 Literariſches Viertelſtündchen, 19.45 Nachrichten 
aus aller Welk, 20 Muſik, 21.30 Hörſpiel, 22.15 Tanz⸗ 
muſik, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik 
Ausland. 

Berlin (716 195, 418 M.). 

12.40 Hörbericht, 14 Aus Operetten, 15.35 Heitere Lie 
der, 16 Klaviermuſik, 16.30 Zeitgenöſſiſche Muſik, 18.1 
Mozart⸗Sonaten, 20.30 Märchen: Der Verſchwender 
2230 Tanzmuſik, 24 Singſpiel: Das hölliſche Gold. 

Rönigswuſterhauſen (983.5 kz, 1635 M.). 

12 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 1730 Haus 
konzert, 20.05 Philharmoniſches Konzer, 21.10 Aus Wie⸗ 
ner Operetten. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 1 ein e 
12 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 
Konzert, 20.05 Lied und Tanz im Rokoko, 21 Das Apo⸗ 
ſtelſpiel, 22.30 Muſik, 23.40 Beim Dortmunder Sechs⸗ 
tagerennen. 

Bien (581 155. 317 K.. N „ 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.55 Kinderſtund⸗ 
17 Konzert, 18 Frauenſtunde, 21.10 Aus Wiener Oper 
etten, 22.45 Tanzmuſik. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung,. 
19.20 Lieder, 20.20 Spiel: Der Mitternachtszug, 22.15 
Konzert. N 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 12. Ja- 
nuar, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmänger⸗ 
ſitzung. 

Lodz⸗Oſt, Pomorſka 129. Donnerstag, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Frauenzufammenkunft in Lodz⸗Nord. Heute, Don⸗ 
nerötag,, 12. Januar, 7 Uhr abends, findet im Lokale 
Polnaſtraße 5 (Aub die erſte Zuſammenkunft ber 
Frauen der Ortsgruppe Lodz⸗Nord ftatt. Zu der gufammen⸗ 
kunft werden ſowohl die Frauen unſerer Mitglieder, wie 
auch alle dieſenigen Frauen eingeladen, die Intereſſe für 
unſere Frauenbewegung bekunden. Die Vertrauensmän⸗ 
ner unſerer Ortsgruppe hingegen werden im Intereſſe der 
Sache erſucht, rege Propaganda für dieſe Frauenzuſam⸗ 
menkunft zu machen. Der Vorſtand. 


Gewwertichaitlihes. 


Berwaltungämitglieder der Reiger⸗ und Schererſektion 
Jennerstag, den 12. Januar, um 7 Uhr abends, fin. 
det eine Verwaltungsſitzung ſtatt. 


12. Januar, 


mem. 


| guuſtrirte Zeitung 


=; Ab Geſchäftsſtelle 50 Groſchen, mit 

Zuſtellung ins Haus (Donnerstag mor⸗ 

gens) 35 Groschen das Exemplar. | 
= Beſtellungen nimmt entgegen der 


Petrifauer 109, Telephon 198-90. 


Sr S = D 


Buch- und Zeluſchriſten vertrieb „Bollspreſſe“. ] 
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Gebiet der Ernährung des Kranken. 


Ar. 12 GBeſblatt) 


Loder Vollsgeitung - Donnerstag, den 12. Januar 1933. 


Krankheit und Ernährung. 


Diätbehandlung. — Gerionsdiät. — Hungerkur. ar 


Trotz aller Erkenntniſſe auf dieſem Gebiet iſt die Er- 
nährungsweiſe des geſunden Menſchen auf eine ſo lange 
Erfahrung und meiſt auch auf einen ſo ſicheren Inſtenkt 
gegründet, daß z. B. die übliche „bürgerliche Küche“ durch 
die neuen Ergebniſſe nur in ziemlich geringem Maße. be: 
einflußt wurde. Anders liegen die Dinge aber auf dem 
Hier iſt naturgemäß 
von einem inſtinktmäßigen Erfaſſen der „richtigen“ Er⸗ 
nährung kaum die Rede, und Erfahrungen liegen zwar 
reichlich vor, fie find aber vielfach noch keineswegs als ge- 
ſichert zu bezeichnen, und die Ratſchläge, die von der Wiſ⸗ 
ſenſchaft in dieſer Beziehung erteilt werden, ſind durchaus 
nicht immer einheitlich. Aber es unterliegt nicht dem ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß gerade bei Kranken die Frage einer 
dem jeweiligen Krankheitszuſtande angepaßten Ernährung 


von allergrößter Bedeutung iſt. 


Ein typiſches Beiſpiel für den unter Umſtänden ge⸗ 


radezu lebensrettenden Einfluß einer beſtimmten Ernäh⸗ 


rung auf die Krankheit bildet die bekannte Lebertherapic 
bei einer noch vor relativ kurzer Zeit für unheilbar ge⸗ 
haltenen Krankheit, der jog. perniziöfen (gefährlichen) 
Blutarmut. Sie kann durch Darreichung größerer Men⸗ 
gen von Leber außerordentlich wirkſam bekämpft werden. 
Ferner ſei an die zahlreichen ſogenannten Mangelkrank⸗ 
heiten (z. B. Rachitis, Skorbut uſw.) erinnert, die durch 
den Mangel der Nahrung an gewiſſen Vitaminen ent⸗ 
ſtehen. In letzter Zeit ſind ferner bei der Bekämpfung 
der verſchiedenſten Krankheiten beſtimmte Diätformen in 
den Vordergrund des Intereſſes getreten. von denen na⸗ 
mentlich die Gerſon⸗Diät beſonders viel von ſich reden 
gemacht hat. 

Man weiß ja ſchon ſeit langem, daß bei zahlreichen 
Krankheiten eine beſtimmte Diät unumgängliche Voraus⸗ 
ſetzung der Heilung iſt, — wir brauchen z. B. in bieiem 
Zuſammenhang nur auf die Zuckerkrankheit hinzuweiſen, 
die bekanntlich eine außerordentlich ſtrenge Einhaltung 
der Diätvorſchriften erfordert. Manchmal braucht übri⸗ 
gens eine beſtimmte Diät nicht notwendig zu ſein, ſondern 
es kann ſchon die bloße Einſchränkung, ja ſogar der tage⸗ 
weiſe durchgeführte faſt völlige Verzicht auf jede Nahrung 
(„Hungerkur“) außerordentlich heilſam wirken. In der 
mediziniſchen Literatur findet ſich z. B. folgendes intereſ⸗ 
ſante Beiſpiel für dieſe Tatſache: Ein Patient hat ſich 
durch unvorſichtigen Umgang mit Röntgenſtrahlen ein 
großes, bösartiges Geſchwür am Rücken zugezogen, das 
jahrelang mit allen möglichen Methoden vergeblich behan⸗ 
delt wurde und ſchließlich völlig unheilbar zu ſein jchien. 
Später bekam der Patient eine Erkrankung der Speiſe⸗ 
röhre, die das Schlucken erſchwerte und daher zu einer 
Unterernährung führte. Dieſe zweite Krankheit aber 
fers überraſchenderweiſe die Heilung der erſten herbei: 
n dem Maße, wie der Patient abnahm, verkleinerte ſich 
das Rückengeſchwür, und ſchließlich war es praktiſch voll⸗ 
kommen geheilt. Die Wiſſenſchaft hat aus dieſen und 
ähnlichen Fällen ihre Lehre gezogen, und die „Hungerkur“ 
ſpielt eine gewichtige Rolle in der modernen Ernährungs⸗ 
therapie, weil ſich dadurch bei den eee Kraak⸗ 
heiten ganz erſtaunliche Erfolge erzielen laſſen. 

In bezug auf die Gerſon⸗Diät herrſchen in Laien⸗ 
treiſen häufig etwas unklare Vorſtellungen — nicht zum 
wenigſten liegt das wohl daran, daß es heute nicht eine, 
ſondern gleich drei „Gerſon⸗Diäen“ gibt. Aus folgenden 
Gründen: Der berühmte Chirurg Sauerbruch und ſeene 
Mitarbeiter waren vor einigen Jahren mit Unterſuchun⸗ 
gen über die Wirkung beſtimmter Ernährungsbedingun⸗ 
gen auf die Tuberkuloſe beſchäftigt und Sauerbruch ſetzte 
ſich dann mit dem praktiſchen Arzt Gerſon in Verbindung, 
als er von deſſen Diätkur zur Bekämpfung der Tuberku⸗ 
loſe hörte. Sauerbruchs Aſſiſtent Hermannsdörfer ſtu⸗ 
dierte Gerſons Methoden an Ort und Stelle, und von da 
ab datiert der Name „Hermannsdörfer⸗Gerſon⸗Sauer⸗ 
bruch⸗Diät“, von der unter der abgekürzten Bezeichnung 
HGS.⸗Diät jetzt viel die Rede iſt. Dieſe HGS.⸗Diät iſt 
meiſt gemeint, wenn in der Oeffentlichkeit von Gerſon⸗ 
Diät die Rede iſt, —, daneben gibt es aber noch die erſte 
von Gerſon allein aufgeſtellte Diät, und (neben der 
HGS.«⸗) eine dritte Diät, die Gerſon erſt ſeit relativ kur⸗ 
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Das Blatt der Hausfrau 


kann einer jeden deutſchen Hausfrau auf das 
wärmſte empfohlen werden. Und mit recht. 
Das Blatt der Hausfrau iſt eine Beraterin in 
in allen häuslichen Fragen. Jedes Heft ent⸗ 
hält neben einer Fülle von Leſeſtoff praktiſche 
Winke für die Hausfrau, Koch⸗ und Backrezepte, 
auch eine reiche Modenſchau mit Schnittmuſter⸗ 
bogen zur Selbſtanfertigung von Wäſche und 
und Kleidungsſtücken für groß und klein. Das 
Blatt der Hausfrau iſt derartig vielſeitig ge⸗ 
gehalten, daß auch der Hausherr ſtets etwas 
für ſich vorfinden wird. 


Das Blatt der Hausfrau erſcheint jede 14 Tage und koſte: 


pro Heft mit Zuſtellung ins Haus Zl. 1.10. Probeheſte 
werden auf drei Tage zur Anſicht gern geliefert. 


Buch- Zeitſchriftenvertrieb. Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


einen amerikaniſchen Kriminalroman erinnert. 


zer Zeit anwendet. Die HGS.⸗Diät iſt von Sauerbruch 
und Hermannsdörfer inzwiſchen etwas modefiziert worden 
und unterſcheidet ſich in einigen nicht unwichtigen Punk⸗ 
ten von der gegenwärtig von Gerſon ſelbſt verabreichten 
Diät. - 

Die „Gerſon⸗Diäten“ ftehen noch keineswegs endgül⸗ 
tig feſt, ſondern werden noch mancherlſei Wandlungen er⸗ 
fahren — das iſt jedenfalls aus alledem mit Sicherhei: 
zu ſchließen. Die bekannteſten Erfolge ſind bisher mit 
der HGS.⸗Diät erzielt worden; fie hat namentlich bei der 
Bekämpfung der Knochentuberkuloſe, vor allem bei dem 
ſonſt jo ſchwer zu bekämpfenden Lupus ohne jeden Zweifel 
Erſtaunliches geleiſtet. 

Anders liegen die Dinge allerdings bei der Lungen⸗ 
tuberkuloſe. Hier iſt die Möglichkeit ihrer wirkſamen Be⸗ 
kämpfung durch die Gerſon⸗Diät noch ſtark umſtritten, und 
die von Gerſon ſelbſt angegebenen Heilungen werden von 
ſeinen Fachkollegen ſcharf kritiſiert, wie überhaupt Ger⸗ 
ſons Veröffentlichungen gerade in der letzten Zeit wegen 
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ihrer ſtarken Einſeitigkeit und nicht immer völlig objel⸗ 
tiven Darſtellungsart j charfe Kritik gefunden haben. 

Eine weſentliche Rolle jpielt bei allen Ernährungs⸗ 
fragen neuerdings die von manchen Reformen mit größ⸗ 
ter Itenſität propagierte Rohkoſt. Nun iſt zwar gerade 
in letzter Zeit durch zahlreiche Unterſuchungen fetgeitekt, 
daß eine reine Rohkoſternährung mindeſtens für den Euro⸗ 
päer nicht als zweckmäßig angeſehen werden kann. Bei 
der Ernährung von Kranken kann aber die Rohkoſt un'er 
Umſtänden außerordentlich heilſam wirken, weil ſie we⸗ 
nig Kochſalz, Eiweiß und Fett enthält, dagegen reich an 
Vitaminen und Baſen iſt. Außerdem ſättigt Rohkoſt re⸗ 
lativ raſch und regt die Darmtätigleit an — alles Eigen⸗ 
ſchaften, die ſich bei den verſchiedenſten Krankheiten werk⸗ 
ſam in den Dienſt der Heilung ſtellen laſſen. Das gilt 
z. B. für manche Stoffwechſelkrankheiten, ſerner für ge⸗ 
wiſſe Hautkrankheiten, für Fettſucht, Zuckerkrankheit u‘. 
Natürlich erfordert die Anwendung der Rohkoſt als Heil⸗ 
diät unbedingt ärztliche Verordnung und Beauſſichtigurg, 
da eine kritikloſe Anwendung dieſer Diät bei den dafür 


ungeeigneten Krankheiten die ſchwerſten Nachteile für den 


Patienten im Gefolge haben kann. Auf dem Gebiet der 
Krankenernährung hat die Rohloſt noch zahlreiche neue 
Möglichkeiten, die durchaus noch nicht völlig ausgeſchöpft 
ſind. Dr. H. Bücher. 


Die Verwüſtungen auf der „L Atlantique“. 


Blick auf die eingeſtürzte obere Decke des noch ſchwelenden franzöſiſchen Ozeanrieſen „L' Atlantique“, der in den 
Hafen von Cherbourg eingeſchleppt wurde. Wie die Unterſuchung des Maſchinenraums ergab, haben die Maſchi⸗ 
nen unter dem Brand nicht gelitten. Das Schiff beſitzt daher noch einen Wert von 60 Millionen Frank. 


Die Frau mit 26 Einbrüchen. 
Seltſamer Kriminalfall in Prag. N 


Im Unterſuchungsgefängnis des Prager Landgerichts 
ſitzt eine junge Frau, deren abenteuerliches Schickſal an 
Dieſe 
Frau, Anna Nowak mit Namen, hat auf eigene Fauſt, 
ohne jede männliche Hilfe, mit dem Revolver in der Hand 
nicht weniger als 26 ſchwere Einbrüche ausgeführt. 


Mit beſonderer Vorliebe unternahm Anna Nowal 


Raubzüge in die Villen reicher Kaufleute und Prager 
Patrizier; ſie ſuchte ſich dabei die wertvollſten Sachen aas 
und entkam, ohne behelligt zu werden. Dabei legte ſie 
eine Kühnheit an den Tag, die man ſelbſt einem profeſſio⸗ 
nellen männlichen Einbrecher nicht ohne weiteres zutrauen 
würde. i 

Anna Nowaks „Künſtlerpech“ wollte es, daß ſie, wie 
fo viele Größen ihres Metiers, bei einer ſcheinbar leichten 
Sache zu Fall kam. Sie hatte ſich, durch ihre Erfolge er⸗ 


mutigt, bei einem verhältnismäßig kleinen Diebſtahl nich: 


in acht genommen und wurde von der Kriminalpolizei 
verhaftet. Da ſie aber leugnete und man ihr den Dieb⸗ 


ſtahl nicht mit Beſtimmtheit nachweiſen konnte, wurde fie 


wieder freigelaſſen. N 

Nach ihrer Verhaftung hatte ſich Anna Nowak be⸗ 
harrlich geweigert, ihren Namen und ihre Adreſſe anzu⸗ 
eben, und da die Polizei bis dahin noch keine Gelegen⸗ 
beit hatte, ihre Bekanntſchaft 


u 
Daktyloſkopie nichts nützen. Schließlich griff die Polizei 


zu einer Liſt. 


machen, konnte auch die 


Anna Nowak wurde auf freien Fuß geſetzt und die 
Beamten taten, als würden ſie ihrer Verantwortung Glau⸗ 
ben ſchenken. Unbemerkt folgte ihr jedoch ein Detektiv, 
und ſo führte die Meiſtereinbrecherin ſelbſt die bei ir un⸗ 


freiwillig nach ihrem Quartier. Sofort wurde bei ihr eine 


Hausſuchung vorgenommen; es ſtellte ſich heraus, daß 
Anna in ihrer Wohnung ein ganzes Warenlager von ge⸗ 
ſtohlenen und geraubten Sachen aufgeſtapelt hatte. Bis⸗ 
her wurde bei ihr eine Beute im Werte von 200 000 Tſche⸗ 
chokronen feſtgeſtellt. 

Als die Nowak nun wieder von der Polizei vernom⸗ 
7 wurde, geſtand ſie ſofort und nicht ohne Stolz ihre 
26 Einbrüche. Die Zumutung, auch kleine Diebſtähle ver⸗ 
übt zu haben, wehrte ſie entrüſtet ab. 

Die größte Ueberraſchung erlebte die Polizei, als an 
die „Gangſterin“ die Frage gerichtet wurde, was ſie mit 
dem Erlös ihrer reichen Beute gemacht habe. „Ich hade 
von dem Geld meine Freunde erhalten“, 
Nowak lächelnd. Wer dieſe Freunde ſind, will ſie aller⸗ 
dings nicht verraten. Auch in dieſer Hinſicht will ſie an 
Ritterlichkeit ihren Kollegen von der männlichen Fakultät 
nichts nachgeben. Die Polizei bemüht ſich jetzt, Annas 
Liebhaber auszuforſchen. a 
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